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Weltfront gegen den Bolschewismus 
Ein Staatsakt von überragender politischer Bedeutung in Beriin 

15 Staaten im Antilcominternpalct 
•ul0«rUn. Dlncmatk. Pinnland, Krestisn. RHmMnten, dU Slowakei und China dam Abkommen 

ga0an dan bolichawlitlichan Woltfalnd boigsiroton 
Berl in^.  .?5.  November,  

Am mittag um 12.30 Ulir fflnd im Botschaftsrsaal der N^uen Rölchs-
Itinzlei d#r wvUpolitiscIi twdsutsam^ Staatsalct statt, bei dem die Vertrtter der 

VortrtgsmAclite des AntlliomlntoritiHiktes das Prolöltöll zur Verlätigerung der 

QUItigiceitsdauer des Ablioramtns gegen die kommunistische Internationale un-
terreiclinet«n und die Vertreter Bulgariens, Dän^marits. Finnlands, Kroatiens, 

Rumäniens und der Slowakei den Beitritt ihrer Länder zu diesem Pakt Regen 
den Weltieind Bolschewismus in ieierücher Form bekanntgaben. 

Iiti NanMn des Fülirors und der 
Reiciisregierung eröfinete der Reiciismi-
iilster des Auswärtigen von Rlbbentrop 
den Staatsakt mit Worten der BegrÜ«-
Bung an die Repräsentanten der Im .\nti-
kominternpftitt verbundenen Staaten so­
wie die Vertreter der europäischen Re­
gierungen, die der Einladung der Unter-
jj^ichncrmächte zum Beltiltt , gi^lgt 

• Der RelclisauDenmInister betonte, daß 
die Zusammenarbeit der Im AntHcomin-
ternpakt xusammengeschk>ssenen Staa­
ten sicli nacli ieder Rlditung bewährt 
habe und die Regierungen ^r Unter-
:^chnermächte daher beschlossen hät­
ten, den mit dem heutigen Tage ablau­
fenden Vertrag auf weitere fünf Jahre 
zu verlängern und entsprechend der Im 
Vertrag vorgesehenen Bestimmungen 
^eitere Staaten zum Beitritt aufzufor­
dern. Daraufhiti wurde das Verlänge-
rungsprotokoll verlesen. 

im An«chluß hieran fand die folerli-
chf Unterxeichnung des Protokolls durch 
den Ret«.^«Ratinenminister, den kgl. Italie­
nischen Minister des äußeren Oral 
Clano, den kals, lapanlBelten Botschafter 
irt Berlin General Oshima, der kgl, un-

schl immste.  Sei tdem haben die  Erc^ignissc  
uns bewiesen,  wie ungeheuer  j^roß dicsv;  
Gclahr  ta tsächl ich war  und wie nöt ig  es  
is t ,  ihr  zu begegnen,  um sie  zu bekämpfen,  

Heute  bekräf t igen wir  aufs  neue un­
sere  Schicksalsverbundonhei t ,  während 

jenem furchtbaren System, das  sei t  Jah­
ren s ich dazu rüstete ,  unsere  Kultur  zu 
untergraben und zu vernichten,  tödl iche 
Schläge zu versetzen.  

Aber wir stehen nicht mehr allein. An 
der gewaltigen Front, die vom Eismeer 
bis zum Schwarzen Meer reicht, kämpfen 
in treuer Waffenbrüderschaft und zu 
jedem, auch dem hftchatcn Opfer bereit, 
Deutsche und Italiener, Finnen und Ru" 
mänen, Ungarn und Slowaken, Legionäre 
aus Spanien, Freiwillige verschiedener 
Länder und verschiedener Zunge und 
geben ein leuchtendes Beispiel der bereits 
vorhandenen und ständig wachsenden 
sittlichen Einheit Europas In der neuen 

die  s iegreichen Heere Deutschlands und |  Ordnung, die unsere großen Führer an. 
seiner VerbHiuleten bereits tief in das gekündigt und für die Zukunft der Kul-
3owictl*che Ocbiet'vnrgi*stoft<?n Kmd, wm t turvölker vorbereitet haben. 

Geistige Erhebung unseres Kontinents 
Hierin liegt dl« tief« Bedeutung deshmiRten, niimlich die Heiligkeit des \'a. 

Krieges gegen den Bolschewismus. Er idt 
das Zeichen der geistigen Erhebung 
Europas. Voll Stolz können wir darauf 
hinwehen, daß die jungen Mönschen, die 
heute ihr blühendes Leben in den end. 
losen weiten Gebieten Rußlands opfern, 
die Erben und Nachfolger jener mutigen 
Jünglinge Sind, die vor mehr als zwan­
zig Jahren dem Ruf Benito Mussolini« 
und Adolf Hitlers folgertd In Italien und 
in Deutschland als erste das Banner des 
Kamofes gegen den Bolschewismus ent* 
falteten, die als erste das Zeichen der 
Erhebung gaben und die als erste für 
den Sieg jener Ideale fielen, für welche 

itarlschon Mlnl^^OrprHsIdenlen tind" Aii-' 
B*lMiilMl«ter von Bardosy, den Qesanaien, «'"s«'""-
von Mandschukuo Ltie>Wen und den 
spanischen AuRonmlnlster Suner statt. 

SrklUruns da* ItalionUchan 
Auuenmlnistors 

Hieraul  erhob sich Außenminis ter  Orai  
Ciüno,  um namens der  kgl .  i t t t l ienischen 
Rtglerur tß  folgt i ide Erklärung abzugeben;  

»Am fünften Jahrestage des  Abschlus­
ses  des  Antikominternpaktes  s ind wir  
höutö hier  VC'rsamnli ' l t ,  um in e inem 
feier l ichen Akj  diesen Bund zwi^ch^-n 
Dtl i tschlahd,  I ta l ien und Japan zugleici i  
mit  den drei  l^ändern Spanien,  IJngarn 
und Mänd?chukuo zu bekräf t igen,  die  
i iunmehr gewil l t  s ind,  s ich der  Abwehr,  
und Kampffröni  anzuschl ießen,  die  wir  
di i l ia ls  öegen die  vom bolschewist ischen 
Rüßlünd über  Europa heraufbcsci iworeno 
f ihstöre  Welle  def  Barbarei ,  der  Korrup­
t ion und dir  röhen Gewalt  gebi ldet  hal­
ten.  Als  wir  den ursprüngl ichen Anti .  
köminternpaki  schlössen,  lobte  dieser  

Es s ind dieselben Ideale ,  d ie  wir  inl  
Laufe der  Jnhrtauscnde unter  s tändigen 
Opfern gegen die  s te ts  wiedorkehrendc 
Bedrohung der  Barbarei  ver te idigen 

lur landes,  der  Famil ie ,  d j^  Gesetze,  des  
Glaubens,  jene Ideale ,  welche die  Kultur­
völker  zu einer  E/mhei t  verbinden.  Üiese 
Einhei t  haben wir  im Antikominternpakt  
bekräf t igen wollen.  Diese l^inhei l  be .  
kräf t igen wir  heute  aufs  neue in wei terem 
Umfang und mit  größerej  Kraf t ,  während 
gleichzei t ig  s ieben wei tere  Staaten,  
nämlich I^utnänlen,  HulgarIc-n,  d ie  Slo­
wakei ,  Kroat ien,  Einnl- ind,  Dänem.Trk um! 
China s ich diesem unseren Pakt  an­
schl ießen,  durch ihren Bei l r i t t  zu dem 
feier l ichen Pakt ,  den wir  heute  unter­
zeichnen,  den t iefs ten Widerhal l  bezeu­
gen,  den der  Kampf gegen den Bolsche­
wismus in den Herzen der  Völker  l lnJcl  
und uns den großen Weg zum Frieden,  
zur  Verbundenhei t  imd zur  kul turel len 
Zusammenarbei t  zwischen den Völkern 
weisen.  

( for t^ictzung auf  Sei te  2 )  

Vier Brhendampf er versenkt 
Grosser Erfolg unserer Schnellboote — MissglUcIcter britischer 

Landungsvertuch an der KanalIcUste 
Filhrcrtiaupttiuartier. io. November. [ Handelsschiffe durch Bombenwurf. An 
Dfts Oberkommando der Wehrmacht! d«r britischen Südostküste wurden Ha-

gtht bekanntt i fenanlagen bombardiert. Im KanalRCblet 
Dl® AnürlflskSrapfc im mlHtercir Ah- "r"®")'''' Liiltwallc ein britisches 

schnitt der Ostfront vcriaulen weiterhin ^cnnellboot 
erfolgreich. 

Vor der britischen Küste xrlflen 

In der Nacht zum 24. November ver­
suchten die ßritcn mit einigen BOoton an 
der französischen Kanalküste zu landen. 

blutlftc Slrcit aui dem cditn Boden Spa- 'enc^els, Kapllanieiitnant Hättige, eincv 
niens, das zum Scliauplalj des K.iinntis |femJ'lchcn OeieilzMi-
zwiscficn der iiHUberlictertcn Kulliir i t*®' "«'"'S®" Kf'nP''-' 

•"''"LT.:' wurden dnrcli iUe dciilsciicn Kiisicn-
*'clieningcn verlustreich abgewiet^en. 

Europas und dem Bolschewi»nuis  wurde 
während im Fernen Osten Japan in schai  
fem Kampf s tand und s ich heldenmll t i r  
gegen den gleichen Eeind und die  aleicH 
Bedrohung behauptete .  

r)«m.i ls  erfaßten wir  a lsbald die  üe .  
fal i r ,  d ie  noch unerkannt  die  Welt  be-
dföhtc  und bezeichneten s i9  aU die  al ier-

nilt britischen Zerstörern vier schwes 
''«elndene Handcisschltfe mit zusamtn^ 
'r).S(lll hrt, dantnter einen Tanker vo 
',^(>0 brt, Alle Boote kehrten unversehrt 
Äii ihren Stützpunkturi zurück. 

in Nordafrika wird an allen Frontab-
hnitten erbittert weitergekämpft. 
'rdUch SlUi Barani erhielt ein gröiieres 
Fisches KrlcKsschlff einen Lufttorpc-

^'reffer. 
Die britische l.uftwaffe versuchte mit 

schwachen Kräften in die Deutsche 
KampffIngzeuKe heschndisten in der Bucht und in die besetzten Westgehiete 

letzton Nacht Im Seetjeblet um Encland cinziilljCKcn. Drei feindliche Fliiitszeuge 
zwei größere, iu QelCitzügen iahrendc • w urden abgescliossen. 

QeeUUes tuKopa 

W a r  b  u rg ,  25.  November.  

.Mß am heut igen Tage vor  fünf  Jahren 
in  Berl in  zwisci ien Deutschland und ja .  
pan — Ital iens  Bei t r i t t  erfolgte  ein Jahr  
später  — der  . - \nt ikomintern-Pakt ,  e in  
Abkommen gegen die  kommunist ische 
Internat ionale ,  abgeschlossen wurde,  dn 
erklär te  Peichspropagandaminis ter  Dr,  
Goebbels  in  e iner  Pundfunkansprache,  daf: \  
das  neue Ahkomnien eine feste  Erklärung 
t ier  beiden Machte  dars te l le ,  vor  den 
Drohungen der  roten Anarchie  nicht  zu 
weichen.  Nicht  die  beiden Länder  hät ten 
die  Koniniunis t ische internat ionale  her­
ausgefordert ,  vielmehr  habe diese durch 
eine ununterbrochene Folge von Provo­
kat ionsakten die  ganze Welt  auf  df ls  
t iefs te  beunruhigt  und in  kaum noch 
übersehbare Wirren gestürzt .  Daß der  
Antikomintern-Pakt  gegen niemanden 
ger ichtet  sei ,  sondern nur  den Zweck 
verfolge,  den Umsturzversuchen der  

^opkauer  Internat ionale  ei t i  Hal t  ent­
gegenzusetzen,  gehe deut l ich daraus her ,  
vor ,  l iaß auch dr i t te  Staaten eingeladen 
wurden,  diesem Abkonnnen beizutreten.  
Die nat ionalsozial is t ische Regierung und 
das  Reich hät ten die  sei tens  der  Kommu. 
nis t iscl ien Internat ionale  drohende aki i te  
Gefahr  erkannt  und diese rücksichtTlos  
aus  Deutschland entfernt .  Reich und Volk 
seien heute  gegen den Bolschewismus 
gefei t .  Die  Moskauer  Internat ionale  habe 
durch eine großangelegte  Welthetze ver­
sucht ,  Deutschland einzukreisen.  Die!<er  
Versuch sei  res t los  mißglückt  und eine 
starke .^rmee scliüt/e jetzt die Grenzen 
des Reiches.  Das Abkommen bi lde dem­
nach einen wei tvol lon Bei t rag zum Frie­
den in der  Welt .  

Reichsni inis ter  Dr.  Goebbels  hat  mit  
diesen seinen ab(» schon vor  Jahren in 
weiser  s taalsmännischer  Voraussicht  der  
knnv.nenden Entwicklung gemachten 
Äußerungen recht  behal ten.  Schon da­
mals  waren Komintern und Sowjetunion 
s te ts  im Lager  jener ,  denen der  .^ufs t ieg 
der  jungen Nat ionen Europas gegen den 
Str ich ging und die  deshalb al les  nur  
mögliche ta ten oder  zu tun versuchten,  
um die  Kraf tcntfnl tung dieser  Völker  zu 
behindern.  Die Erfahrungen der  le tz ten 
Jahre haben nun die  geschicht l iche Tat­
sache erbracht ,  daß die  bolschewist ischen 
A\achthabcr  schon immer auf  der  Sei te  
der  jUdisch.plutokrat isch-demokrat ischen 
Mächte  s tanden und s te ts  berei t  waren,  
Ihren Bei t rag zur  Verir lchtung des  deut­
schen Nat ionalsozial ismus und Deutsch­
lands überhaupt ,  sowie des  Faschismus 
zu l iefern.  Da»;  heurige Jahr  erbrachte  
uns dann den klaren Beuels  des  sowje­
t ischen Verrats  und der  bolschewist ischen 
Vcrnichtungspläne gOgen Deutschland 
und die  übrigen Völker  des  europäischen 
Kontinents .  

Der  Antikumintern -pHkt erhiel t  
night  nur  die  Aufgabe,  Europa vor  einem 
bolschewist ischen Chaos zu bewahren,  
vielmehr haben Deutschland,  I ta l ien und 
Japan ein Bündnis  auch zu dem Zweck 
geschlossen,  um der  wei teren Auswei­
tung des  Krieges Schranken zu ziehen 
und l im der  Welt  so  schnel l  wie  möglich 
wieder  e inen dauernden und gerechten 
Frieden zu schenken.  Die im Anlikomin-
tern-f^ikt  vereinigten Machte  kämpfen 
um die  Herstel lung einer  neuen Ordnung 
in l 'Airopa und in i ter  Welt ,  die  geeignet  
>^ärr ,  d ie  Eniw icklun^;  der  X'ölkcr  in  d»n 
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ihnen zustcncnden Räumen zu fördern 
und ihren Wohlstand zu heben.  

Das Ziel  des  Dreimächtepaktes  is t  drei­
facher  Natur :  Ersten» bezweckt  er  die  
Herstel lung einer  gerechteren Weltord-
nun^ und die  Stabi l is ierung dieser 'Ord-
nung auf  längste  Sicht ,  zwei tens  is t  er  
eine Kampfansage gegen al le  Kriegs­
hetzer  und jene zersetzenden Mächte ,  d ie  
für  Kriegsausweitung und gegen den 
Frieden s ind,  und dr i t tens  bi ldet  das  Ab­
kommen einen Zusammenschluß mit  dem 
Ziel  baldiger  Wiederherstel lung des  
Weltfr iedens.  

Der  Wiederaufbau Europas und der  
Welt  kann s ich nur  auf  solche wel t ­
anschaul iche,  pol i t ische,  e thische,  wir t ­
schaft l iche und geographische Grund,  
lagen s tützen,  die  die  fr iedl iche Entwick­
lung und da.s  Zusammenleben der  Völker  
in  den ihren Interessen entsprechenden 
Lebensräuinen s ichern und die  Schaffung 
von Großräunion gemeinsamen und har­
monischen Lebens ermöglichen.  Diese 
Neuordnung Europas und der  Welt  
i i l le  Fikt ionen zers tören und al le  okkul­
ten Kräf te  vernichten,  auf  die  s ich die  
Konstrukt ionen von gestern gründeten 
und die  den heut igen Krieg entfessel t  
haben.  

Diese gesunden,  die  Ret tung Europas 
und der  abendländischen Kultur  be­
zweckenden Ideen des  Dreierpaktes  ha­
ben je tz t  nach einem ideologischen Sie-
ßeslauf  ohnegleichen zu einer  mächt igen 
Schicksalsgemeinschaft  a l ler  iungen Völ­
ker  der  Welt  crcführt ,  d ie  s ich mit  ihrem 
Bei t r i t t  zum Berl iner  Abkommen berei t  
erklär ten,  ihre  ganze sol idar ische Kraf t  
Regen die  Vorherrschaft  der  Juden,  Plu_ 
lokraten und Bolschewisten mobilzu­
machen und s ie  bis  zum rest losen Ende 
für  die  Erret tung des  Abendlandes sowie 
für  e ine neue,  gerechte  und den Lebens-
interessen der  gesamten Menschhei t  ge­
recht  werdende Weltordnung in den ent­
scheidenden Kampf einzusetzen.  

In der  Geschichte  des  europäischen 
Kontinents  geschieht  es  zum ers ten Mal ,  
( laß derselbe Geis t  und dasselbe große 
Ziel  a l le  Völker  Europas in e iner  gewal­
t igen .Abwehrfront  vereinigt ,  in  e iner  e in­
zigar t igen Kampfgemeinschaft ,  die  auf  
den Schlachtfeldern des  Ostens schon 
ihren s innfäl l igsten s ichtbaren Ausdruck 
gefunden hat ,  indem die  besten Kämpfer  
fast  a l ler  europäischen Nat ionen dem 
bolschewist ischen Weltfeind,  dem letzten 
Bundesgenossen der  jüdisch-plutokrat i -
schen Kriegshetzer  angelsächsischer  Prä­
gung,  ihr  entschlossenes »Niemals!« ent_ 
gecensetzen.  

Die ganze Welt  bl ickt  heute  auf  Ber­
l in ,  wo ein Stai ' i t sakt  von wahrhaft  wel t ­
geschicht l icher  Tragweite  vor  s ich ging:  
eine überzeugende Manifestat ion der  
«nt ibolschewist ischen Weltfront  und der  
europäischen Schicksalsgemeinschaft .  der  
unsere  Feinde nichts  auch nur  annähernd 
ähnliches gegenüberzustellen haben. j 

Die heut ige wel this tor ische Berl iner]  
Staatsmännerzusammenkunft  s te l l t ,  wie  
Agenzia  Stefani  in  ihrem Kommentar  
i ' rklär t ,  e ine der  Grundlagen der  neuen 
Woltordnung dar ,  die  ant ibolschewiat isch 
rein werde.  Nach der  rest losen Vernich-
lung der  bolschewist ischen Mil i tärniaclU 
werde man sich an die  Besei t igung der  
bolschewist ischen Freunde und Helfer  
«US dem Lager  der  jüdischen Internat io­
nale  und der  angelsächsischen Plutokra-
t ien machen,  die  s ich die  Unter jochung 
l ind Vernichtung des  europäischen Kon­
t inents  zum Ziel  gesetzt  haben.  Die 
nächste  Aufgabe sei  dann die  Schaffung 
der  geis t igen und moral ischen Grund­
lagen des  neuen Weltfr iedens,  der  gleich­
zei t ig  auch ein sozialer  und wir tschaft­
l icher  Fr iede sein werde.  

\ \ 'cnn die  Weltöffent l ichkei t  am heu­
l igen Tage ihr  Interesse auf  die  Haupt­
s tadt  des  Großdeutschen Reiches r ic l i -
te t ,  dann tu |  s ie  dies  mit  vol lem Recht ,  
i^er  Berl iner  Staatsakt  vom 25.  Novem­
ber  H)41,  der  die  Erneuerung des  vor  
iünl '  jähren abgeschlossenen Antikomin.  
lern-Paktes  und den Bei t r i t t  von s ieben 
wei teren Staaten brachte ,  is t  e in  Ereignis  
von wel this tor ischer  Bedeutung und zu­
gleich der  größte  diplomatische Erfolg 
der  Achsenmächte ,  denen es  nunmehr 
»est los  gelungen is t ,  e in  e iniges ,  weK-
anschaul ich und im gigant ischen Ent-
scheidungskampf gegen die  plutokrat iscb-
t lemokrat isch.bolschewist ischen Feinde 
kämpfer isch geeintes  Europa zu schaffen 
und darüber  hinaus einen mächt igen 
Weltbund zur  bedingungslosen Ausrot­
tung des  Bolschewismus.  K—r.  

Eine Spende des Führers 
S t r  a  ß b  u r  s : ,  35,  November.  

In  seiner  grol ien Rede bei  der  Wie­
dereröffnung der  Reichsunivers j tä t  
Straßburg machte  Rcichserziel iungsrni-
nis ter  Rust  die  Mit te i lung,  daß der  Füh­
rer  für  die  Reichsunivers i tä i  e ine Vicr-
telmil l ion Mark zur  Verfügung gestel l t  

hat. 

13 Staaten im Antikominternpakt 
(Fortsetzung von Seite U 

Rauh und beschwerl ich is t  d ieser  j der  diesem Pakt  beigetrete» s ind.  Alle  Na-
Weg.  Wir  müssen nicht  nur  den Bol-  t ionen,  die  in  diesem Pakt  vereinigt  s ind,  
schewismus bekämpfen,  sondern auch s ind s ich darüber  nig,  daß er  bis  heule  
seine Verbündeten und Förderer ,  msbe- | für  die  Weltpol i t ik  e ine außjrordent ' i th  
.sondere das  Bri t ische Reich,  das  unter 'große Rolle  gespiel t  hat .  Für  Japan hat  
Verletzung seiner  Pfl ichten a ls  Mitgl ied s ich dieser  Pakt  während des  Chinakrie-
einer  • Kul turgemeinschaft  s ich zur  Be. l j res  besonders  bewährt .  Diesen Krieg ha-
schützer in  dessen gemacht  hat ,  was die  ben wir  unter  acr  Parole  djs  Antikommu-
Engländer  selbst  seinerzei t  a ls  die  wi-  begonnen und kämpfen noch heute  
derwärt igste  barbar ische Tyrannei  be.  diesem Geiste .  -Es gibt  Staaten,  die  
zeichneten,  die  es  jenials  im Laufe der  wil lens  s ind,  Japans Bestrebungen 

^  '  zur  Aufr ichtung einer  Neuordnung im 
R w -  Rroßasiat ischcn Rat in ,  zu vers tehen,  und 
Ende Rehen mit eßern^ Willen mit uy ^jesem Kampf al le  möglichen 
erschutterlichefii Glauben, mit deni Be-
wußtsein, daß wir kämpfen, wirken und Widerstänoe entgegense zen.  '  
siegen müssen, um einer Kultur zum Siege und die  ^  t  « 
zu verhelfen, die das größte und teuerste An ikommternpaktes  haben jedrtch von 
Ert)e  unserer Völker darstel l t ,  und den Anfang an die  japan 'schc Pol i t ik  im 
kommenden Generationen ein Leben der Kampf gegen den Kommunismus Unter­
ordnung und Arbeit  zu s ichern,  wie es  ^^tützt .  Man braucht  darüber  nicht  vie ,  
dem Duce und dem Führer vorschwebte Worte ver l 'eren,  daß die  Koni  ntern na-
und von ihnen verwirkl icht  wird.« tür l icf i  auch in Zukunft  versuchen wird.  

den Aufbau einer  neuen Weltordnung zu 
Botschafter Graf Oshfma: verhindern.  Ich b 'n  jedoch fest  davon 

Botschafter  Graf  Oshima gab folgende überzeugt ,  daß die  Notwendigkei t  immer 
Erklärung ab:  j g rößer  wird,  daß die  Staaten,  die  von dem 

Sei t  dem Abschluß des  Antikomintern-  gleichen Wil len beseel t  s ind,  den Kom­
paktes  s ind nunmehr fünf  Jahre  verf los-  munismus 2u bekämpfen,  s 'ch immer en-
sen.  Ich f reue mich vom Herzen,  daß |  ger zusammenschl ief ien '  und s ich gegen­
heute  das  Protokol l  zur  Verr ingerung des  .  se i t ig  unters tützen,  damit  jeder  Staat  in  
Paktes  von den betei l 'g ten Ländern un-  semem Raum die  ihm aufgetragene Mis­
terzeichnet  worden is t  und wei tere  Län-  1 s ion erfül len kann.  

Feste Entschlossenheit Japans 
Es hat in der Geschichte auch in der 

letzten Epoche, die auf den Weltkrieg 
folgte, schon viele Versuche gegeben, um 
eine tragbare zwischenstaatliche Ordnung 
zu Schaffen. Aber diese Versuche und Or­
ganisationen dienten meistens nur egoisti­
schen Zwecken, weshalb ihnen kein Er­
folg beschieden sein konnte. Die Einheits­
front der Staaten jedoch, die im Antikom­
internpakt vereinigt sind, hat sich in einer 
harten Probezeit von fünf Jahren mit un­
bestreitbarem Erfolg bewährt und sich 
dabei immer mehr vergrößert. Schließlich 
ist eine große Vereinigung von Staaten 
entstanden auf der Grundlaf^e eines Pak­
tes, der uneigennützig dem Gemeinwohl 
aller Völker dienende Ziele hat. Es kann 
kein ZweWel da^'über bestehen, d^ß dieser 
Pnkt zur Herstellung einer wirklichen Ge-
lechtigkeit und einer wahren Weltkultur 
dazu beiträgt^ das Glück der Menschheit 
zu fördern. 

Ich möchte betonen, daß Japsn von der 
festen Entschlossenheit beseel* ist, die 
neue Ordnung in Ostasien im Geiste des 
Antikominternpaktes aufzubauen und »bi^ 
zur Erfü'lunp^ an dem Cfemetnsamen e'-ha-
benen Ziel zu arbeiten, in seinem R<"um 
die Ideen des Paktes zu verwirklichen.« 

Ministerpräsident von 
Bardossy: 

Nach Botschafter  Graf  Oshima gab der  
ungarische Minis terpräsident  und Außen­
minis ter  von Bardossy folgende Erklä­
rung ab:  

»Es is t  mir  e ine besondere Ehre,  in  

diesem geschicht l ichen , Äugenbl ick das  
Wort  zu ergreifen und die  innere Verbun­
denhei t  der  ungarischen Regierung wie 
auch des  gesamten ungarischen Vo kes 
mit  den Zielsetzungen des^ Antkoni intsrn-
paktes  zum Ausdruck zu bringen.  ^ 

Ungarn war  der  ers te  europäische 
Staat ,  der  'm Jahre 1019 dem bolschewi­
st ischen Terror  zum Opfer  f ie l ,  der  ers te  

Staat  aber  auch,  der  unter  der  Führung 
des  Mannes,  der  auch sei tdem die  Ge-
schicl i te  Ungarns a ls  sein Rcichsverwescr  
von höchster  Stel le  le i te t ,  d ie  Gefahr  üher^ 
wunuei i  uni l  den Weg zur  inneren Gene­
sung und zum nat ionalen Wiederaufbau 
betreten hat .  Lange Jahre hindurch führ­
ten wir  diesen Kampf al le in ,  von vielen 
Sei ten angefeinoet ,  unf^eren 1919 gefaßten 
Zielsetzungen Jedoch immer t reu.  • 

Die  blut igen und schmerzl ichen Erfah­
rungen der  ers ten Auseinandersetzung mit  
der  roten Gefahr  s ind daher  nicht  ver lo­
rengegangen,  Und so war  Ungarn wie­
derum der  ers te  Staat ,  der  s ich Deutsch­
land,  Japan und I ta l ien anschloß und s ich 
offen und feier l ich zum Kampf gegen den 
in der  Komintern verkörperten We' t fe ind 
bekannte ,  Unserer  nat ionalen und euro­
päischen Pfl ichten vol lauf  bewußt  und in  
klarer  und frühzei t iger  Erkenntnis  der  In­
teressen unserer  gemeinsamen Kultur .  le i ­
s te ten wir  f re iwil l ig  diesen Bei t rag jener  
Sache,  d 'e  a l le  Anwesenden je tz t  verbin­
det .  ^ 

Denn schon damals ,  a ls  Ungarn den 
Durchbruch der  faschis t ischen und der  
nat ionalsozial is t i lschen Ideenwelt  in '  I ta­
l ien und Deutschlaf id  mit  aufr icht iger  Be­
geis terung begrüßte ,  geschah dies  nicht  
nur  aus  den gegensei t igen innigen Freund­
schaftsgefühlen,  die  es  mit  diesen beiden 
Völkern ' se i t  Jahrhunderten verbünd^ 
hat te ,  auch nicht  nur  als  Folge des  wei t ­
gehenden und freundschaft l ichen und war­
men Verständnisses ,  die  die  Führer  dieser  
Völker  den gerechten Lebensnotwendig­
kei ten des  ungarischen Volkes entgegen­
brachten.  Dies  geschah aus der  klaren 
Erkenntnis ,  daß d 'e  neuen Ideen,  die  das  
deutsche und das  i ta l iensche Volk beherr­
schen,  die  bewußte und erfolgverheißende 
Fronts te l lung gegen die  völkervemich-
tende Gefahr  des  Bolschewismus bedeu­
ten.  

Grösster Abwehrkampf aller Zeiten 
Als im Sommer dieses  Jahres  der  

Führer  des  deutschen Volkes der  sei t  
zwei  Jahren an.al le j i  Fronten s iegrei­
chen deutschen.  Wehrmacht  den Befehl  
er te i l te ,  der  Gefahr  des  unmit te lbar  be­
vorstehenden bolsci iewist ischen öei ie-
raJungrif /es  auf .  Europa ut id  seine Kul­
tur  zuvorzukommen,  gr i f fen auch die  
ungarischen Soldaten,  dem Befehl  ihres  
Obersten Kries:sherrn folgend,  zu den 
\^ 'affc^.  

Im größten Abwehrkampl aller Zeiten 
stehen die ungarischen Honveds Ihren 
Mann, wie in unserer tausendjährigen 
Geschichte wir immer unseren Mann ge­
stellt und unsere PIHchten der europäi­
schen Völkergemeinschaft gegenüber er­
füllt haben. In treuer und selbstloser 
Pflichterfüllung kämpft der ungarische 
Soldat mit den tapferen Truppen seiner 
Verbündeten In der festen Hoffnung, die 
auch die TlofhitinK ganz Ungarns Ist, 
daß die Neuordnung, die aus diesem 
Kampf hervorgehen wird, ein glückll-
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Der Fflhrer an Relchsleiter imann 
Ein persöniiches Handschreiben Adolf Hil'ers 

B e r l i n ,  i S .  N o v e m b e r .  

Der  Führer  hat  Reichslci ter  Amann 
zum 50.  ( leburts tag durch Staatssekre­
tär  Ksser  folgendes Handschreiben über­
reichen lassen:  

Führerhauptguart ier ,  24.  November.  
Mein l ieber  Amann! 

An ihrem 50.  Geburts tag er innere ich 
mich bewerten Herzens der  langen 
Jahre,  die  ich Sic  nun kenne und in de­
nen Sie  mir  unentwegt  in  gleicher  
Treue und Ergebenhei t  Ihre  Mitarbei t  
schenkten.  DaM diese Bekanntschaft  
noch bis  in  die  Jahre des  ers ten Welt­
kr ieges  zurückreicht ,  erachte  ich a ls  e in  
glückl iches  Anzeichen dafür ,  dal .< uns  
das  Schicksal  im zweiten nunmehr end­
l ich das  ernten lüMt.  was s ich das  deut­
sche Volk sehen im ers ten verdient  
hat te .  

Als  ich Sie  einst  bat .  die  Lei tung des  
Franz Eher-Verlages zu übernehmen,  
besal i  die  junge Par te i  überhaupt  noch 
keine Presse.  Es is t  Ihr  Verdienst ,  der  
nat ionalsozial is t ischen Bewegung imd 
damit  dem heut igen Reich die  Organisa­
t ion e iner  Presse gegeben zu haben,  die  
wei t  über  das  hinausreicht ,  was sich vor  
20 Jahren selbst  die  gläubigsten Finnt i -
ker  unter  uns a ls  möglich x-oiv^fcl lpn 
konnten.  Daß Sie  mich dabei  lu  diesen 

Jahren al ler  persönl ichen Sorgen um 
den Ausbau des  Parteiver lages  — und 
später  der  ganzen deutschen Presse ent­
hoben haben,  rechne ich Ihnen als  be­
sonderes  Verdienst  an.  Es gibt  nur  we­
nige Mitarbei ter  in  der  Bewetrung,  die  
das  Ihnen von mir  gegebene Vertrauen 
so rechtfer t igten,  wie Sie ,  mein l ieber  
Amann.  

An Ihrem 50.  Cieburts taße verbinde 
ich daher meinen Dank für Ihre mir im­
mer geschenkte  t reue Mitarbei t  mit  detn 
Wunsche,  daß Sie  vor  al lem mir ,  der  
Bewegung und dem deutschen Volke 
noch lange Jahre cesund erhal ten blei­
ben mögen:  denn Sic  s ind aus  der  Zei t  
der Entwicklung der Nationalsozialisti­
schen Partei  ui id  damit  des  Aufst ieges  
der  Nat ion als  e iner  meiner  a l lerers ten 
Mitarbei ter  überhaupt  nicht  wegzuden­
ken.  

Nehmen Sie  das  Bild,  das  ich Ihnen 
aus  Anlaß des  heut igen Tages schenke,  
a ls  e in  kleines  Zeichen meiner  Dankbar­
kei t  entgegen.  Der  Krieg verhindert  
mich,  mehr  zu tun — vor  al lem aber  
Ihnen persönl ich das  ai iszu^nrechen.  wa*? 
ich aus  diesem Ah IrP» für  Sie .  mein l ie­
ber  Amann.  empfinde.  — M't  herzl ichen 
("M-fif ie i i  in  immer gleicher  Frcundschai t  

1 Ihr  Adoh" Hit ler  

öfteres Zeltalter unserem scliwerg^rfll« 
ten \Vettte41 eröffnen wird. 

Die EntscltK)s«eiilieit und Begeis4e-
rung, nvH der das uitgarische Votk an 
diesem Kampf teHnimiht, Ist verbunden 
mit dem zutiefst empfundenen Q^iUil 
der Dankbarkeit zum Fülirer des deut­
schen VoHces« der die drohende Gefahr 
erkannte und die gesamte soklatlsclie, 
moralische, geistixe und materielle 
Kraft seines Volkes in diesem Kampf 
einsetzte. 

Damit hat er der geMmten zlivilsier-
ten^ Welt gegenüber einen Dienst erwie­
sen, dessen ganze Größe erst spätere 
Jahrhunderte voll werden bewerten 
können.« 

Der Gesandte von 
Mandscliiikuo: 

Nunmehr erklär te  der  Gesandte  von 
Mandschukuo Lue-i-Wen,  es  sei  ihm 
höchste  Ehre und t iefs t  empfundene 
Freude,  in  der  Eigenschaft  des  Bevol l ­
mächt igten des  Kaiserreiches Mand-
sfhukuo heute ,  am Jahrestag des  Ab.  
Schlusses  des  Antikomintern-paktes  vom 
lahre 1936,  der  dem Kampfeswil len ge­
gen den Weltbolschewisnius  Ausdruck 
ver le iht ,  d ie  Urkunde der  Verlängerung 
dieses  Paktes  zusammen mit den Ver­
tretern der  im ant ibolschewist ischen 
Kampf vereinten Mächte  unterzeichnen 
zu können.  

Spaniens Aussenminister: 
Anschl ießend gab der  spanische 

Außenminis ter  Suner  folgende Erklärung 
ab '  

»Im März 1939 t ra t  Spanien zum Ver­
t rag gegen die  kommunist ische Inter­
nat ionale  bei ,  der  durch das  Protokol l  
vom 25.  November 1936 abgeschlossen 
worden war .  Hiermit  vol lzog Spanien 
ledigl ich e ine Formali tä t ,  dem in dem tat­
sächl ichen Kampf gegen den Kommunis­
mus war  Spanien vor  jedem Beitr i t t»  
wenn nicht  überhaupt  schon vor  dem 
Bestehen des  Vertrages,  begriffen,  sei t ­
dem Cs sei t  Jul i  1936 das  beste  Blut  sei­
ner  Jugend,  die  von Franco zu den 
Waffen gerufen worden war ,  gegeben 
hat te .  Denn unser  Krieg war  ja  nicht  e ine 
innere Auseinandersetzung,  vielmehr  ein 
Kampf von Ideologien und moral ischen 
Begriffen universel len Wertes .  

Die Schlächter Stalins waren über die 
Grenzen der Demokratie in den heiligen 
Roden Spaniens eingebrochen und hatten 
dort ihre blutigen Furchen gezogen. Und 
all die auflösenden Mächtc des Kaptta" 
lIswuR — international und materlatl-

wie der Kottimiinismu« — haMen 
ein Bündnissystem mit letzterem aulge« 
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baut, das von Moskau ausging, bis Wa-

'shinfton reichte und über Genf lief, wo 
der Vdllierbundsrat die geniale Formel 
der »Nkhteinmisclning« erfand, nachdem 
uns schon die internationalen Brigaden 
t>e8chert worden waren und schon ^hiffe 
-ihre Waffen- und Munitionsladungen in 
den Häfen Rotspaniens gelöscht hatten 
und die Tanks und die rui»ischen Kampf, 
wagen über unsere Straßen rollten. 

Gegenüb«er jener Freundschaft der Pa­
ladine der Demokratie mit den tlorden 
des Kreml haben Spanier, Deutsche und 
lUliMier mit Ihrem Btut am Himmel, in 
den Gebirgen und auf den Meeren Spu* 
nientt eine heidische Brüderschaft besie­
gelt, die stärker als alle Verträge um 
j^en Preis gegen die Barbaren die 
wesentlichen Werte einer ZivHisatio« 

verteMigten, in der wir erzogen sind und 
deren Vernichtung wir nicht d«iklen 
können. 

Als selbständige Folge dieser  Brüder­
schaft  konnte  Spanien sei t  Beginn der  
großen Auseinandersetzung,  die  Europa 
zurzei t  durchkämpft ,  nicht  die  kal te  und 
uninteressier te  Stel lung eines  bloß neu­
tralen Landes einnehmen.  Er  erklär te ,  d ie  
»Nichtkr legführung«,  Begriff  e ines  neuen 
pragmatischen Völkerrechts ,  das  eine 
größere Beweglichkei t  in  der  Anwen­
dung der  Regeln der  Neutral i tä t  voraus­
setzt .  

Und als daher dfe detitschen Soldaten 
die Ostgrenze in einem gigantischen 
Kam^ gegen die Sowjetun^ über­
schritten, konnten es we^r unsere in­
neren Schwierigkeiten noch die grolie 

Entfernung der Front verhindern, daß 
unsere Kameraden di^ Blauen Diviaion 
auf russischer Erde erschienen und da* 
durch die Begeisterung des spanl^hen 
Soldaten bewiesen, der stolz daraiif ist, 
in den Reihen der Heere Europas zusam­
men mit alten und neuen Waffenbrüdern 
in dem heldenmütigen Kampf gegen den 
größten Feind der Menschheit zu mar. 
schieren. 

Aus all diesen Gründen kann nieman'. 
den der heutige Staatsakt überraschen, I 
noch viel weniger die Teilnahme Spa-j 
niens an ihm. 1 

Oberrascht könnten lediglich die Völ. 
ker und die Männer sein, die vertHendet 
durch Übermut und Egoismus bereit 
waren, die ganze Welt in den Abgrund 
ihres eigenen Unterganges zu stürzen.« 

Die Beitrillserkläningen der sieben LBnder 
Sodana gab der Reichsaußenminister 

im Namen der Repräsentanten der dem 
Antikominternpakt bereit» angehörenden 
Mächte der Genugtuung darüt>er Aus­
druck, daß Bulgarien, China, Dänemark, 
Finnland, Kroatien, Rumänien und die 
Sk>wakei sich bereit erklärt haben, dem 
Pakt beizutreten und schk)ß daran die 
Bitte an die anwesenden Vertreter dieser 

met! zu vollziehen. Die sechs anwesenden 
Vertreter überreicht^ daraufhin die Bei, 
trittsnoten und gaben im Namen ihrer 
Regierung Erklärungen ab. 

Reichsaußenminister von Rit>bentrop 
gal) hierauf ein Telegramm des chinesi­
schen Außenministers Dr. T^umin-Vee 
bekannt, mit dem die chinesibche NaMo-
nalregterung gleichtalls von ihrem Beitritt 

Länder, den Beitritt nunmehr auch for- [ zum AntikominttnnMikt Mitteilung macht. 

SAlnüviil ies Reiihsaissaindiiislm 
' Nachdem die Staatsmänner der im an­
tibolschewistischen Kampf vereinten 
Mächte dem Kampfeswillen ihrer Völker 
gegen den Weltbolschewismus in ein­
drucksvoller Form bekundet hatten, be­
grüßte Reichsaußenminister von Ribbcn-
trop im Namen der Vertreter der bishe­
rigen Paktmächte die neu hinzugekom­
menen Staaten und ihre Repräsentanten 
auf das herzlichste. Der Reichsaußenmi­
nister hielt folgende Schlußansprache; 

»Als vor fünf Jahren der Antikomin­
ternpakt abgeschlossen wurde, stand die 
Welt unter dem Eindruck der Versuche 
der kommunistischen Internationale, nach 
fliren endgültigen Niederlagen in 
Deutschland und Italien, in anderen Län­
dern Europas und Ostasiens festen Fuß 
zu fassen. Die Wühtart>eit der Komintern 
hatte sowohl in Spanien als auch in 

China, furchtbare Resultate gezeitigt. 

D^ Palet ist damals aus der klaren Er­
kenntnis entstanden, daß auf die Dauer 
nur eine gemeinsame Abwehrfront aller 
gesunden Staaten der drohenden Welt­
gefahr Einhalt gebieten konnte. Ich habe 
daher beim Paktabschluß heute vor fünf 
Jahren' der Hoffnung Ausdruck gegeben, 
daß die üt>rigen Kulturstaaten die Not­
wendigkeit des Zusammenschlusses ge­
gen die Arbeit der kommunistischen In­
ternationale erkennen und sich diesem 
Abkommen anschließen würden. Diese 
Hoffnung wurde nicht enttäuscht. Wäh­
rend schon bald nach Abschluß des ur­
sprünglichen Vertrages drei weitere Staa­
ten beitraten, ist dieser Kreis heute er­
neut um sieben weitere Staaten erweitert 
worden. 

Die gewaltigen Ereignisse dieses Jah­
wes lassen die Gründe, die für den Zusam­
menschluß in diesem Pakt seinerzeit maß­
gebend gewesen sind, noch in einem 
ganz anderen Lichte erscheinen, als ur­
sprünglich vorauszusehen war. Erst in 
diesem Sommer sind der Welt die Au­
gen darüt>er geöffnet worden, daß das 
bolschewistische Moskowitertum jederzeit 
entschlossen war, auch seine gesamten 
staatlichen Machtmittel für die Verfol­
gung seiner Ziele einzusetzen. Nur durch 
die unvergleichlichen Siege und das Hel­
dentum der deutschen Wehrmacht und 
ihrer Verbündeten und Freunde im Nor­
den und Süden ist es gelungen, solche 
Versuche Moskaus ein für allemal zu 
vereiteln und die rote Armee vernichtend 
zu schlagen. Damit ist der Macht des 
Kommunismus zweifellos ein Schlag ver­
setzt worden, von dem er sich nicht mehr 
erholen wird. 

Mit der Vernichtung der staatlichen 
Macht des Bolschewismus, dieser Tat von 
welthistorischer Bedeutung, bleibt es je­
doch immer noch eine bedeutsame Auf­
gabe der im Antikominternpakt verbun­
denen Regierungen, dafür zu sorgen, daß 
auch die restlichen in der Welt noch vor­
handenen Keimzellen des Bolschewismus 
endgültig beseitigt werden, sodaß sie 
niemals wieder aufleben und eine Gefahr 
für die Knlturwelt werden können. 

Diese Aufgabe ist umso wichtiger, als 
heute in völliger Verkennung der auch 
für sie damit verbundenen Gefahren und 

Als Lreignis-  von wel this tor ischer  Be-
i leut img bezeichnet  Agenzia  Stcfani  in  
c i i i? in  längeren Kommentar  das  große 
ant ibolschi^wist ischc Treffen der  Völker  
l lur i r j>as  in  Bert  r ;  und unters t re icht  dabei  
die  iolgcndei i  Gesichtspunkte:  

I .  Die Zusammenkunft  s te l l t  eine der  
^irur idlan;en der  netu n Weltordni ing dar ,  
die  öi i t ibolschfjwist isch sein wird.  

^ 2 .  Nanh Ausschal i i ing der  mil i tär ischen 
üefahr  des  Bolstnewismus bleiben die  
bülschewistenfreundl ichen Gärstoffe  zu 
iKsci i igen,  die  von der  jüdischen Inter­
na. ioi ia le  und VOM dem Komplot t  der  m-
gelsachsischen Pi i i iokrat ien gesät  wur­
den,  um die  ja i i rnunderteal ten Kräf te  Eu­
ropas zu schwächen.  Die jüdisch-angel-
sachsische PIntokrat ie  braucht  in  Europa 
ein korrupteres  und für  ihre  Zwecke ge­
schmeidigeres  üelände.  Der  Antikomin­
ternpakt ,  der  in  Zukunft  den Rahmen des  
bolbchewist i f ichen Phänomens überschrei­
te t ,  mobil is ier t  d ie  mächt igen Kräf te  Eu­
ropas l iegen al le  Intr igen,  Lehren und 
Strr t r r .nngen internat ionaler  Art ,  durch die  
dr«s  J j i lcntun:  versucht ,  Europa unter  
seiner  Herrschaft  zu hal ten.  

3 .  Nach s iegreicher  Beendigung der  mi­
l i tär ischen Probleme beschäft igen s ich 
die  Achsenniächtc  damit ,  die  geis t igen und 
moral ischen Grundlagen des  zukünft igen 
Weltfr iedens zu schaffen,  der  nicht  nur  
e in  pol i t ischer ,  sondern auch ein wir t -
s : : ! i ; t l t l icher  und sozialer  Fr ieden sein 
wird.  Die Achsenmächte  gruppieren für  
lüese Aufgt ibe al le  die  Länder  um sich,  
die  ihr  Programm tei len und die  in d iesem 
t ;eschicht l ichf i i  Augenbl ick Stel lung neh­
men.  

4 .  Bolschewismus und Komnuinismus 
können keinen Platz  in  der  neuen Welt­
ordnung haben.  Ebenso schl ießt  diese 
neue Weltordniuig die  internat ionale  jü­
disch-angelsächsische PUifokral ie  aus  ih­
ren Reihen aus,  die  von der  Pol i t ik  und 
der  Diplomatie  des  Bolschewismus pro­
f i t ier t .  

5 .  Der  jüdischen Auffassung von wir t ­
schaft l icher  Internat ionale ,  phi losophi­

schem Mater ia l ismus und sozialem Klas-
Fenkampf setzt  die  Berl iner  Zusammen­
kunft  die  sol idar ische Kraf t  a l ler  jungen 

aus purem Egoismus und Opportunismus I  Nat ionen der  Welt  gegenüber ,  die  s ich 

aller hier anwesenden Bevollmäch^gten 
zum Ausdruck zu bringen, wenn ich sage, 
daß unsere Regierungen nicht eher ruhen 
werden, bis das Ziel der Ausrottung des 
Bolschewismus und der Beseitigung der 
kommunistischen Internationale endgül­
tig erreicht ist.« 

Bei dem feier l ichen Staatsakt  mi der  
Neuen Reichskanzlei  waren neben,  den 
in  Berl in  wei lenden Staatsmännern der  
im Antikominternpakt  zusa:#mengeschlos-
senen Nat ionen die  Mitgl ieder  der  aus­
ländischen Delegat ionen,  ferner  das  di­
plomatische Korps der  Paktmächte  und 
die  Vertreter  der  In-  und Auslandpresse 
zugegen.  U.  a .  waren anwesend vom di­
plomatischen Korps in  Berl in  der  i ta l ie­
nische Botschafter  Alf ier i ,  der  spanische 
Botschafter  Graf  Mayalde,  der  ungari­
sche Gesandte  von Sztojay,  der  bulgar i ­
sche Gesandte  Draganoff ,  der  s lowaki­
sche Gesandte  Cernak,  der  f innische Ge­
sandte  Kivimaeki ,  der  rumänische Ge­
sandte  Bossy,  der  Gesandte  von Kroat ien 
Dr.  Benzon und der  dänische Gesandte  
Mohr mit  ihren Geschäfts t rägern sowie 

Staaten geschaffen, die die Gewähr^ für j Waffen-  und Presseat tachees.  
den Erfolg ihres gemeinsamen Kampfes |  Im Anschluß an den Staatsakt  fand im 
gegen die Zersetzung der Kulturvölker \  Hotel  »Adlon« ein Frühstück im kleinen 

bietet.  Ich bin sicher, die Üt>erzeugung '  Kreise  für  die  Delegat ionsführer  s ta t t .  

die westlichen Demokratien mit dem Bol­
schewismus gemeinsame Sache gemacht 
haben und dadurch zum Helfershelfer der 
kommunistischen Internaionale geworden 
sind. 

Mit dem heutigen Tage sind nunmehr 
die üt>erwiegende Teile der europäischen 
und ostasiatischen Völker in diesem Pakt 
yereinigt. 

Damit ist eine weltweile Front von 

finnillagea einer neuei Wellordiong 
Dl« soHdariKh« Kraft all*r jungm NatienMi d*r W«lt g*g*n 
dl« HagMienl« des JQ<Nich-pliitekratttch«n WahbolKhawitmui 

R o m ,  2 5 .  N o v e m b e r .  zusammentun,  um eine gerechtere  und 
ehrenhaftere  internat ionale  Organisat ion 
zu schaffen,  in  deren Mil te  jede Nat ion 
nach ihren Absichten und Gewohnhei ten 
und außerhalb jeder  pol i t ischen Hegemo­
nie  und wir tschaft l icher  Tyrannei  leben 
kann.  

Wenn bei  der  a t lant ischen Begegnung 
die  Hegemonie der  angelsächsischen 
Rasse und des  Bolschewismus über  eine 
entwaffnete  und von Juden entsprechend 
den Interessen der  internat ionalen Hoch­
f inanz verwal te ten Welt  proklamier t  
wurde,  so bestät igt  die  Berl iner  Zusam­
menkunft ,  daß die  N^'el t  für  a l le  offen 
s teht  und daß die  Straßen der  Welt  dem 
gehören,  der  arbei te t .  

6mlz des europaisckeR Scliickials 
B u d a p e s t ,  2 5 .  N o v e m b e r .  

Die  in  Berl in  s ta t t f indende . \nt ikomin-
ternkonferenz der  zwölf  Staaten,  die  s ich 
zum neuen Eijrof)H beke. inen,  bezeichnet  
das  Regierungsblat t  »Magyarorsag« als  
den größten diplomatischen Erfolg der  
. \chse.  Ihre  Wirkung bezeichnet  man Jcm 
Blat t  zufolge a ls  groß und ihre  Erfolge 
a ls  bedeutungsvol l .  Der  Kontinent  zeige 
/ .um ers ten Male e in  wahrhaft  kol lekt ives  
, \nt l i tz  im Kampf gegen die  große Ge­
fahr  des  Bolschewismus.  

»Pester  Lloyd« schreibt :  »Was vor  fünf  
Jahren im Augenbl ick der  Unterzeichnung 
des  , \nt ikoni internpaktes  ein entferntes  
Ideal  war ,  das  is t  heute  dank dem unbe­
zwingbaren Kampfwil len der  Völker  der  
europäischen Achse und ihrer  Verbünde­
ten,  zu Jenen auch Ungarn gehört ,  zum 
Gesetz  des  europäischen Schicksals  ge­
worden.  

Earofia tritt zum Kanp! an 
M a d r i d ,  2 5 .  N o v e m l x r .  

Die  Madrider  Presse ber ichtet  ausführ­
l ich über  das  Antikominterntrelfen in  Ber­
l in .  In  den Kommentaren wird die  Zu­
sammenarbei t  e inst immig als  e ine e in­

drucksvol le  Kundgebung de  neuen euro­
päischen Einhei tsfront  bezeichnet .  

»Informationes« schreibt ;  s^Dic Fron­
ten habe. i  s ich khir  geschieden.  Die an­
gelsächsische Welt  hat  s ich mil  dem 
Kommunismus verbrüdert .  Das gesimdc ^ 

Europa,  gestärkt  in  e inem jahrelangi . 'n  
Exis tenzkampf und gestützt  auf  e ine jahr­
hundertal te  Kultur t radi t ion,  t r i t t  z tun 
Kampf an.  Deutschland schuf  in  der  
Stunde des  Friedens den . \nt ikoni intern-
pakt ,  wei l  s taatsmännischer  Weitbl ick 
die  große Gefahr  für  die  europäische Zu­
kunft  erkannte .  In jenen Tagen war  der  
. \nt ikominternpakt  e ine Schranke gegen 
die  verderbl iche Prof)aganJa der  kommu­
nist ischen Internat ionale .  Heute  wird er  
zu e iner  s tählernen Kanvpffront ,  an der  
s ich die  Gegner  die  Köpfe einrennen.  

BoisciiewisRius — ieiSel der 
Mensclilieit 

H e l s i n k i ,  2 5 .  N o v e m b e r .  

»Hufvudstadsbladet* schreibt ,  der  An­
t ikominternpakt  sei  der  Ausdruck für  
e ine Wahrhei t ,  die  die  Menschhei t  in  
furchtbarer  Weise gezwungen wurde,  e in­
zusehen.  Die pr inzipiel le  Einstel lung der  
brei ten Massen sei  in  l ' innland immer ge­
gen die  Komintern gewesen,  nur  mit  dem 
Unterschied,  daß das  Volk nach al l  dem 
Unglück,  das  ihm widerfahren sei ,  je tz t  
noch mehr von der  Auffassung durch­
drungen werde,  daß der  Kommunismus 
eine Geißel  für  die  Menschhei t  bedeutet .  
Es  sei  daher  eine Selbstvers tändl ichkei t ,  
daß sich Finnland mit  anderen Ländern 
zusammenschl ieße,  um das i jbel  des  
Kommunismus zu bekämpfen.  

GemoiiHHfl in Kroatien 
A g r  a  m,  25.  Novcn>t>cr .  

Die  kroat ische Presse veröffent l icht  in  
großer  Aufmachung die  Meldungen über  
das  Eintreffen der  führenden Staatsmän­
ner  des  neuen Eurtupa in  Berl in ,  t i ie  an­
läßl ich des  Jahrestages der  Err ichtu. i ; ;  

des  .Antikominternpa 'ktes  zu e inem 
Staatsakt  zusammentreten.  Mit  besonde­
rer  Genugtuung wird vermerkt ,  daß auch 
der  kroat ische .Außenminis ter  an 'd iesem 
Treffen der  Mächte  der  neuen Ordnung 
tei lnimmt.  Die Blät ter  veröffent l ichen im 
Anschluß daran Würdigungen des  Anti­
kominternpaktes ,  der  in  den gegeiwärt i -
gen Ereignissen im Osten seine Notwen­
digkei t  und Bedeutung bestät igt  sehe 

Ilm eine gerectitere Ordnang 
S o f i a ,  2 5 .  N o v e m b e r .  

Auch die  Sofioter  Presse s teht  heute  
ganz im Zeichen des  Berl iner  Staatsaktes  
zur  Verlängerung und Erweiterung des  
.Antikominternpaktes .  

»Sora« betont ,  d iese  Tage würden der  
Welt  zeigen,  daß die  m Berl in  ver t r«^-
icnen Völker  enschlossen seien,  gegen 
den Bolschewismus und al le  seine frei­
wil l igen und unfreiwil l igen Helfer  in  der  
internat ionalen Pol i t ik  zu kämpfen,  uni  
e ine gerechtere  Or^inung in Europa und 
im fernöst l ichen Raum aufzubauen.  Der  
Staatsakt  zur  Verlängerung des  Antikom­
internpaktes  s te l le  e ine große europäi­
sche pol i t ische Demonstrat ion gegen den 
Bolschewismus dar ,  e ine Demonstrat ion 
der  einhei t l ich pol i t ischen und ideologi­
schen,  käniffer ischen,  schöpfer ischen Ge­
meinschaft .  

jaiMw Heiliger Krieg 
T o k i o ,  25.  November.  

Der  Staatsakt  in  Berl in  f indet  in  der  
japanischen Presse s tärkstes  Echo.  In 
großer  .Aufmachung ber ichten die  iapj .  
nischen Blät ter  über  die  Ereignisse  in  der  
Reichshaupls tadt  und sprechen berei ts  
in  den Überschrif ten von einer  »gewal­
t igen Antikomintern-Kundgebung«.  Da-
mi{ werde gleichzei t ig  auch die  wei tere  
Verstärkung der  Einigkei t  Europas de.* 
monstr ier t .  Besondere Beachtung f indet  
auch der  Bei t r i t t  Chinas  zum . \nl ikomin-
ternpakt .  

Unter  der  Uberschr i f t  ^Vernichtungs­
kr ieg gegen den Holscheu ismus« schreibt  
»Kokumin Schimbun .  der  Geis t  des  .An­
t ikominternpaktes ,  der  ie tz t  erneut  in  
Berl in  demonstr ier t  werde,  setze s ic l i  
t rotz  a l ler  Schwier igkei ten durch.  Die 
heut igen Weltkämpfe seien prakt iscl» 
nichts  anderes  a ls  Antikominternkänipfc ,  
die  s iegreich durchgefochten werd '^** 
müßten.  

Wir  >ind glückl ich,  so  fährt  dr is  Blat t  
for t ,  daß nunmehr auch die  Nanking-
Regierung dem Antikominternpakt  bei­
t r i t t .  Wer dem Antikominternpakt  ange­
hört ,  der  zeigt ,  daß er  mit  der  japani­
schen Nat ion für  die  Durchführung ihres  
hei l igen Krieges zusammenarbei ten wil l .  
Der  Krieg in Europa zur  Schaffung der  
Neuordnung und der  hei l ige Krieg in 
Fernost  s tehen im Zeichen der  X'ernich.  
tung des  Bolschewismus.  In diesem 
Sinne \N o l len wir  den Gedenktag begehen 
und wei terhin die  Idee des  Antikomin­
ternpaktes  fördern.  Wer eine probol-
schewist ische Pol i t ik  beireibt ,  is t  unser  
Feind und darf  nicht  in  ^^cr  menschl ichen 
Gesel lschafi  geduldet  werden.  Dies  sr»l l  
der  Lei tgedanke für  die  Fortführun '^  t in .  
seres  Krieges «kein.  
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Britische Panzerbrigade aufgerieben 
IM d*r Marmwka wird lUKh wl* vor «rblMMt gakMmpft — 

unlMiwIngbw -> Sehww* Mnälcb« 
R 0 m, 25.  Novenvber .  

L)er  i ta l ienische Wehrmachtber icht  vom 
Dienstag hat  folgenden Wort laut :  

Das Hauptquart ier  der  Wehrmacht  
gibt  bekannt :  

Auf dem Schlachtfeld der  Marmarica 
s ia tKlen die  Strei tkräf te  der  Achse auch 
im Verlauf  des  gestr igen Tages in erbi t ­
ter tem Kampf.  Im Gebiet  von Bir  e l  Gobi  
vcrnichtctcn die  Divis ion »Ariete« und 
die  deutschen Panzerdivis ionen als  Ab­
schluß eines  am 23,  November begon­
nenen Einkreisungsmanövers  die  22.  eng­
l ische Panzerbrigade.  Rs wurden wei tere  
Gefangene gemacht .  Die Säuberung des  
Kamf)f^latze8,  der  vön festgefahrenen 
f tder  i i*  Brand gesteckten engl ischem 
Panzern übersät  is t ,  geht  wei ter .  

An (^r  Belagerung von Tobruk,  wo 
Her Feind mit  Unters tüfrzung der  .Art i l .  
' e r ie  und der  Luftwaffe  Ausfäl le  von 
Panzerwagen versuchte ,  die  a^le  von un­
seren Truf^en zurückgewiesen wurden,  
hat  s ich nichts  geändert .  Es  wurden 
*wölf  Pai>zer  vernichtet  uikI drei  FHug-
^eugc abgeschossen.  

An der  SolUim-Froi i t  »t ief te i i  d ie  An­

griffe ,  d ie  der  Feind mit  dem Einsatz  aus  
Osten herangezogener  Divis ionen unter­
nahm, auf  die  entschlossene Gegenwehr 
der  deutschen und i ta l ienischen Truppen.  
Die prachtvol le  Hal tung der  Divis ion 
»Savona«,  die  erbi t ter t  kämpfte  und die  
HauptsteI1ur>gen behauptete ,  is t  hervor ,  
zuheben.  

Die verbündeten Luftwaffen gr i f fen un­
entwegt  durch intensive Bombardierun­
gen und Beschießungsakt ionen in den 
Kanupf e in .  Auch die  Anlagen und der  
Halen von Tobruk wurden wiederhol t  
bombardier t .  

In  Lufikär^fen schoß unsere  Luft­
waffe  acht  feindl iche Flugzeuge ab.  Wei­
tere  zwölf  wurden von der  deutschen 
Luftwaffe  abgeschossen,  die  auch sechs 
Flugzeuge am Boden in Brand s teckte .  

Im Verlauf  der  har ten Kämpfe dieses  
Tages wurden dem Feind schwere Ver­
luste  an Mannschaften,  Panzern und Ma­
ter ia l  zugeft lgt .  Auch unsere  Verluste  
s ind empfindl ich.  

Im St iden der  Cyrenaika setzte  die  
kleine Garnison der  Oase Gialo dem 
Druck des  Feindes zähen Widerstand 

D«r •Is^rn« Ring um Tobruk 
Vortust« 

entgegen.  Unsere Luftwaffe  gr i f f  erneut  
die  motoris ier ten engl ischen Kolonnen,  
die  in  Richtung auf  die  Oase vorgehen,  
hef t ig  an.  Es wurden wiederum zahl­
reiche Kraf twagen der  Kolonne getroffen 
und in  Brand gesetzt .  

Engl ische Flugzeuge führten Einf lüge 
auf  Tripol is ,  Bengasi  und einige kleinere  
Ortschaften Lybiens durch,  wobei  es  
keine Opfer  gab und nur  ger inge Schä­
den verursacht  wurden,  t iber  Tripol is  
schoß eines  unserer  Jagdflugzeuge eine 
Blcnheim ab.  

In Sizi l ien schoß am gestr igen Nach­
mit tag die  Bodenabwehr eine Hurr icane^ 
ab.  Der  Flugzeugführer  wurde gefangen 
genommen.  

In Ostafr ika t ra t  der  Feind mit  den 
vorgeschobenen Stel lungen von Gondar  
in Berührung und griff  mit  der  Luftwaffe  
und mit  der  Art i l ler ie  unsere  Verteidi .  
gungsstel lungen an,  die  s ic i i  hef t ig  zur  
Wehr setzten.  

An der  Nordfront  von Gondar  wurden 
feindl iche Verbände vor  dem Stützpunkt  
Cercher  (Ualag)  angegriffen und von 
unseren VerbärKlen zers t reut .  

MwilltMiH im* Nrt»atwllw 

wmiditct  
Etoenbahcittrecke zerstört 

B e r l i n ,  2 5 .  N o v e m b e r  

Eine der  Hai tptaufgaben der  det i tschen 
i4rf twaffe  war  in  a l len Feldzügen oteses  
Krieges,  insbesondere aber  bei  d^  ge­
walt igen Vormarsch im sowjet ischen 
Ramm, die  Lähinung der  rückwärt i<?en 
Verbindungen de« Feindes.  Hierzu gehört  
vor  a l lem die  planmäßige Zerstörung der  
Etsenbahnl inien,  i tni  den Nachschub von 
Munit ior i  und Verpflegung,  aber  auch die  
»chnel le  Umgruppierung von Truppen-
«nassen zu vermindern.  

Wie s tark die  Auswirkimgen solcher  
f insätz« auf  e inzelne Kampfräun>e s ind,  
'e igfe  vor  einigj^n Tagen der  Erfolg e ines  
Kampfflugzeuges,  das  s4idl ich des  Lado^. ' i -
^es  ^inen sowjet ischen .M\mit ionszu<g 
/ lurch Bombentreffer  zur  Explosion 
brachte .  Der  Zug brannte  vol ls tändig aus  
*nd zers tör te  durch die  F.xpk>sir>n der  
lAuntt ionskis ten die  Strecke auf  200 Me-
Hw. 

Tagelang war  jedvr  Verkehr  auf  die-
wicht ' f jen Lin 'e  uninö-gUch,  sadfß der  

Nachschub der  Sowjets  in  diesem Kampf­
gebiet  in  e ine schwier ige Lage ger ie t  und 
dadurch nie  Feindl ichen Operat ionen fiVbl-

beeinträcht igt  wiirden.  

BMmd Iii SowleMeliMiM 
B e r l i n ,  2 5 .  N o v e m b e r .  

Am 24.  November brach ein Stoßtrupp 
einer  deutschen Infanter iedivis ion im 
Nordabschni t t  der  Front  in  sowjet ische 
Siel lungen ein.  Die  völ l ig  überraschten 
bolschewist ischen Besatzungen ver loren 
/ahlreiche Tote  und Gefangene.  Außer­
r iem v.  urden von den Soldaten des  Stoß­
trupps .Munit ion und Ausrü '^tungsgegen-
s tände als  Baute  e ingebracht .  

Fortschritte im Osten 
••i OborrMcliMd tchnollom Vordringon acht Flugiougo 

ufibotdiMIgt •rfoouftt 
B e r H n ,  25. November. 

Durch die Mekhms von der Einnahme 
der 50 Kilometer vor Moskau gelegenen 
Stadt Solnetschnogorski wird die Auf­
merksamkeit wieder auf erfolgreiche 
Kafnipfhandlungen im mittleren Abschnitt 
der Ostfront gelervkt. Auch gestern wur­
den an verschiedenen Frontteilen dieses 
Abschnittes neue Fortschritte erkämpft. 

In der Frühe des Montags stieß die 
Vorausabteihing einer Infanteriedivision 
durch sowjetische Sicherungen hindurch 
und nahm nach überlegenem Kampf ge­
gen Mittag einen größeren Ort an einer 
wichtigen Bahnlinie. Noch während die 
Sicherung des Ortes durchgeführt 
wurde, besetzten Kräfte der Vorausab­
teilung eine wichtige Brücke und dran­
gen in kühnem Vorstoß auf einen sow­
jetischen Flugplatz vor, der dicht beim 
Ort Iftg. rWe Schnelligkeit dieses Vor­
dringens überraschte die Bolschewisten 
»o sehr, daß sie acht auf Fisenbahnwa-
Ren verladene Flugzeuge auf einer zur 
Hauptstreoke führenden Bahnlinie ste­
hen lasen mußten. Die Flugzeuge fielen 

unbeschädigt rn die Hand der deutschen 
Soldaten. Zwei sowjetische Flugzeuge, 
die nicht mehr starten konnten, wurden 
am Boden zerstört. 

Bemni der PUtpr kmik vnin 

uMIICR IPSillBniCRi 
— fin , * - »mm I -* CiViivr vor SKvovvii « 

dMtftcben Wtfci iuacht 

B e r l i n ,  2 5 .  N o v e m b e r .  
General  der  Fl ieger  t ie lmuth Wilberg 

vctunglückte  am 20. I I .  1941 auf  e inem 
Dienstf lug tödl ich infolge Flugzeugab­
sturzes .  Mit  ihm hat  e iner  der  äl tes ten 
Fl iegeroff iz iere  der  deutschen Wehr­
macht  den Fl ieger tod gefunden.  

Nach Kriegsende wirkte  er  im Reichs­
minis ter ium und kämpfte  u«n die  Erhal­
tung des  Fl iegergedankens in  Wehr­
macht  und Volk.  Neben der  erfolgrei­
chen Tät igkei t  a ls  Kommandeur  der  
Fl ieger  in  den Flandernschlachten wird 
seine Arbei t  für  den Wiederaufst ieg 
einer  deutschen Luftwaffe  gerade in der  

schweren Nachkriegszeit unvergessen 
bleiben. 

Nachdem er im November \932 als 
Generalmajor und Kommandeur von 
Breslau aus dem Heer ausgeschieden 
war, wurde er im März 1933 General-« 
leutnant Im Juli 1937 war er an de«! 
Aufstellung der Legion Condor maßge« 
bend beteiligt, im März 1938 schied ef 
nach Erreichung der Altersgrenze mit 
dem Charakter als General der FHeger 
aus dem aktiven Dienst aus. fand aber 
mit Kriegsbeginn erneut Verwendung 
als höherer Flieger-Ausbildungskomman-
deur. Ein tragisches Schicksal setzt« 
seinem Soldatenleben ein jähes Ende. 

Mit General der Flieger Wilberg fand 
Oberstleutnant Kürbs als Flugzeugführer 
den Fliegertod. 

USA-iMall nf Holiaidlsdh 
fioavana 

Der neue koloniale Diebstahl der Vcr« 
eini|^en Staaten 

N e w y 0 r k, 25. November. 
Amtlich wurde in Washington be­

kanntgegeben, daß die USA-Regierung 
ein Truppenkontingent nach Holländisch-
Guayana schicken werde, um die dorti­
gen Bauxitbergwerke zu >schütz9n«, die 

für die USA-Aluminiumindustrie von 
großer Bedeutung seien. 

Der amtlichen Erklärung zufolge lie­
fern die Bauxitwerke von Surinam mehr 
als 60 Prozent der notwendigen Rohstoff« 
fü die amerikanische Aluminiumindustrie. 

Auf ihren imperialistischen RaubzQgeif 
haben die USA also nun auch nieder­
ländisches Kolonialgebiet an sich geris­
sen. Der neue koloniale Diebstahl der 
Vereinigten Staaten wird auch dadurch 

nicht legalisiert, daß, wie das Weiße 
Haus mitteilt, holländische Emigranten, 
die sich anmaßend »Regierung« nennen, 
ihre Zustimmung dazu gegeben hätten 

}fi uHkifHt 

ES SINGT UND KLINGT 
d a s  M a r b u r g e r  S t a d t t h e a t e r  f ü r  d a s  

KRIEGSWINTBtHllFSWERK 
S a m t  tag, den 29. November 1941 un 
2 0  U h r  i m  S t a d t t h e a t e r  M a r b a r g  

NItderläadbclM Pollieiolliilere b«l  
r t l  Daintge. Am Montag vormit tag wurde 
eine Abordnung niederländischer  Fol izeloff i*  
z iere  vom Chef  der  Ordnungspol izei  f f -0!>er '> 
gruppenfUhrer  General  der  Pol ixei  Dahiege 
empfangen,  die  gegenwärt ig  zum Studium 
Deutscher  Pol izei  -  Einr ichtungen in der  
Reichshaupts tadt  wei len.  

109# FeltidtlÜKe einer Fcroaulklirentalfel. 
Eine deutsche Fernaufklärers taffel  konnte  
kürzl ich ihren 1000.  Feindflug melden.  Allein 
789 Einsätze wurden davon gegen die  br i t i '  
sehen Inseln gef logen.  In  der  Schiffszletbe-
kXmpfung im Seegebiet  vor  der  schot t ischen 
O^tküste  und u» rl ie  Far  Oer  hat  di^  Staf­
fel  17 Handelsschiffe  mit  51,200 br t  versenkt  
und 21 weitere  Schiffe  durch Bombenwurf  
beschädigt .  

Waihinctoa zieht  AutfuhrgenehnlguagM 
zufHck.  Die USA-Regierung hat  a l le  Qeneh* 
migungen für  die  Ausfuhr  nach Spanien und 
seinen Besi tzungen sowie nach Algerien,  
Marokko und Französisch-Westafr ika aufge­
hoben.  

»Unglücklicherweise okne EiofliiA«. Der 
engl ische Mil i tärschrif ts te l ler  Liddel l  Hart ,  
'kr  jetzt  auch mil i tä t ische Fragen behai ; -
dei t .  schreibt  zur  Libyenoffensive,  diese  könne 
unglückl icherweise  kaum die  Si tuat ion an der  
Sowjetfront  beeinf lussen.  Oer  Verlust  Ro-
stows sei  e in  .schwerer  Schlag für  die  Sov-» 
je ts  gewesen.  

I DIE GELBEN PERLEN I 
1 EIN ABENTEUERLICHER ROMAN | 
hMHHIMMM VON HANS RABL MMMMHI« 
Co^wfHfhl b(r Vtrl« Knorr & Hirth, IMÖ 

(30.  Fortsetzung)  

•Sie  haben*,  meinte  der  Inder  bei läu-
l 'ß ,  •Aährend er  zusah,  wie Bet je  Swarth 
mit  neu erwachtem Appet i t  e in  ;^ebratc-
nes  Junghuhn ver t i lgte ,  »Verschiedenes 
ßesprochcn,  während Sic  im Fieber  la­
gen.  . \ber  ich müßte,  lügen,  wenn ich su-
pen sol l te ,  ich wüßte  nun,  wer  Sie  s ind.« 

Bet je  schluckte  rasch und bl ickte  den 
Mann überrascht  an.  »Dazu brauchen S 'e  
i loch mich nicht .  Es  werden ja  nicht  a l le  
anderen auch bewußtlos  gewesen sein?« 

Der  Inder  tvi ickte ,  ohne zu antworten,  
f iber legend auf  seine Fingernägel ,  deren 
Wohlgepflegthei t  nicht  ül ier  die  dunkle  
Tönung des  Nagelbet tes  wegtäuschen 
konnte .  Dann sah er  das  Mädchen gerade 
an.  *Das nicht«,  sagte  er  ruhig.  »Indessen 
-  außer  Ihnen is t  von dem gestrandeten 
Schiff  n iemand hier .«  

»At)er  Sie  sagten doch,  ich k^nn^e Jan 
bald .nehen V« f ragte  s ie .  no<'h völ l ig  
vers tändnis los .  

»Das sagte  icl i  vorgestern.  Um Sie  
nicht  aufzuregen.  Heute  scheinen Sie  mir  
*tark genug,  die  Wahrhei t  i fu  hf t ren.  Alle  
Münner .  die  auf  dem Schiff  waren,  s ina 

i inem hoHändiscbet i  7-ers l^rer  gehm-

gen worden.  Sie  s ind berei ts  in  -^mt>on 
gelandet .«  

»Sie  haben Verbindung mit  Aiubon?« 
»Ich habe einen le idl ichen Runcifunk-

apparat  und höre die  Nachrichten.« 
Bet je  schob den Krankent isch mit  e iner  

schwachen Bewegung beisei te ,  »Ich 
möchte  je tz t  nicht  wei teressen,  bi t te .  Ich 
habe — anderes  zu verdauen.« 

Fr  s tör te  s ie  nicht .  Sie  lag rei iungslos ,  
das  weiGe Gesicht  der  Decke zugekehrt .  
Nach ein paar  Sekunden begann ihr  
Mufid zu zucken:  s ie  wischte  hast ig  e ine 
Trär te  weg,  die  s ich die  Wange hinab­
stahl .  Vor  einem Farbigen weinen —? 
»Wo bin ich a lso ?« f ragte  s ie  krairüpf-
haf t  beherrscht .  

»Imn>er  noch auf  den Schi ldpad-
Inseln,  Auf meiner  Insel ,«  

»Wie bin ich hierhergekommen?« 
»Ich habe Sie  gestohlen.  Aus Gründen,  

die  Sie  nicht  berühren,  muß ich vorsich­
t ig  sein,  ich habe mir  daher  zur  Nacht  
die  Leute ,  die  drüben auf  der  Schäre ge­
strandet  waren,  besehen Dabei  fand ich 
Sie ,  Ohne ärzt l iche Pflege mußten Sie  
s terben.  Ich nahm Sie  a lso mit ,"  

»Und warimi mich al le in?« 
»Die anderen brauchten mich nicht .  

Und ich ers t  recht  nicht  s ie .  ich sorgte  
dafür ,  daß der  Zerstörer  s ie  fand und 

I  abhol te .  Das war  hinreichend.« 
i »Sie haben Begegnungen mit  anderen 
1  Leuten zu scheuen?« 
I Der  Inder  lachte  le ise .  »Wenn Sie  es  
, - io  t indel ikat  a l l '^drückc^ wollen,  ia .«  
'  »Und wer  — wer s ind Sie?« 

»ich heiße Rammohan Ray.« 

»Fin Name! Was tun Sie? Wer s ind 
Sk?» 

»Oh — ich habe mich hier  angesie­
del t ,  wei ter  nichts .  Mit  e in  paar  Freun­
den.  Allesamt harmlose,  net te  Menschen,« 

»Diese Harmlosigkei t  —murmelte  
Bet je  und wandte  ihm ihr  wachsames 
( ies icht  zu.  Noch,  s ie  fühl te  es  quälend,  
arbei te te  ihr  Hirn nicht  so  rasch wie 
sonst ;  Kombinat ionen f ie len ihr  schwer,  
die  s ie ,  bei  Kräf ten,  mühelos  bewält igt  
hät te .  Doch ihr  journal is t ischer  Inst inl<t  
war  geweckt ,  Sie  er innerte  s ich des  Auf-
t races  der  World Tribüne,  Hat te  s ie  am 
Ende das  unglaubl iche ülück,  durch den 
doppel ten Zufal l  des  Schiffbruchs und 
ihrer  Verwundung mit ten in  das  Getr iebe 
geworfen zu sein,  das  s ie  mühsel ig  ge­
sucht  hat te?  

Ray.  der  Inder ,  verfolgte  autmerksam 
den Wechsel  ihres  Ausdrucks.  »Ich wäre 
Ihnen also für  e in  paar  Aufklärungen 
über  s ich selbst  dankbar«,  fuhr  er  for t ,  
a ls  habe es  keine Unterbrechung gege­
ben.  »Ich muß wissen,  wer  mein Gast  
is t .«  

»Ich heiüe Bet je  Swarth.  Ich bin die  
Nichte  von Cornel is  de Wit t  auf  Ambon.  
Das Haus de Wit t  müssen Sie  kemien.« 

»Selbstvers tändl ich kenne icl i  das  Haus 
de Wit t« ,  der  Inder  lächel te .  

»Mein Onkel  wird Ihnen al le  Spesen 
ersetzen,  wenn Sic  s ich beei len,  mich 
uacl i  Anib<*)n zu br ingen.« 

»Sie ^nd >et/,l nicht tran^^portiahig, 

Fräulein Swarth;  das  sage ich Ihnen ab 
Arzt .  Damit  Sie  übrigens nicht  meinen,  
Sie  hät ten es  mit  i rgendeinem Medizin­
mann zu tun:  ich habe in Heidelberg !pro-
movier t .  Sie  können s ich mir  ruhig an­
vertrauen.« 

»Ich weiß«,  murmelte  s ie  unruhig.  
»Trotzdem —« 

»Kein Trotzdem. Fräulein Swarth.  So­
gar .  wenn man so zäh is t  wie Sie .  re is t  
man nicht  mit  gebrochenen Rippen in  
der  Weltgeschichte  umher .  Das kleine 
Motorboot ,  das  ich habe,  is t  außerdem 
für  Sie  kein geeignetes  Transportmit te l .«  

Sie  leckte  die  Lipi>en und nickte  kurz.  
»Wann«,  f ragte  s ie .  »werde ich so wei t  
sein?« 

»In zwei  Wochen.« 
»Und dann werden Sie  mich sofor t  

nach Ambon br ingen? Sie  müssen beden­
ken,  daß mein mein Onkel  mich s i ­
cherl ich für  tot  häl t .«  

»Ich weiß.  Ihr  Onkel  und auch Ka|>i-* 
tän van der  Stappen«,  sagte  er  ernsthaf t ,  
mit  e inem leichten Zucken der  Augen-
fäl tchen.  »Frei l ich werde ich Sie  danrt  
nach Ambon br ineen.  Unter  e iner  Be­
dingung —« 

»Fine Bedingung —?« dehnte  s ie .  

»Ja.  Finc Bedingunc.  von der  ich nicht  
abzugehen vermag.  Sie  werden mir  Ihi* 
Wort  geben müssen,  niemals  fn a l ler  Zu­
kunft  i rgendeinen Menschen zu verra-» 
ten,  wo Sie  gewesen s ind und wer  Siö 
gehei l t  hat ,«  

Und wenn ich das  nk^ht  u»ot t tc  — 
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AUS STADT UND LAND 
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AjmmII D«r zivila BeMvdnif dsr 

winwicMawIrm» !• Mwiiiii 
Im geschmückten Versammlungssaal 

des Steifischen Heimatbund^s in Marburg 
fand am 20. November 1041 der Stand-
ortappcll der zivilen Gefolgschaft der 
Wehrmachtsbctriebe statt. Die Regiments­
musik des Standortes Marburg leitete den 
Appell mit flotten Märschen ein. Der 
Standorthauptmann, Pg, W e n i n g e r, 
konnte die gesamte Gefolgschaft aus den 
Wehrmachtsbetrieben begrüßen. In Ver­
tretung des Standortältesten war Haupt­
mann Z e d n i z e k anwesend, der zur 
Gefolgschaft über die Pflicht zur Betriebs-
fUhrung sprach ufid die sich daraus ab­
leitende Fürsorge des Betriebes für seine 
Gefolgschaft. Er gab den Gefolgschafts­
mitgliedern die Richtlinien bekannt, die es 
ermöglichen, In den Betriebsstätten der 
deutschen NVehrmacht im Sinne der Ka­
meradschaft seine Pflicht zu erfüllen. 

Abschließend sprach der Leiter des Ar-
beitspoHtischen Amtes in der Bundesfüh­
rung des Steirischen Heimatbunaes, Pg, 
H a c k e 1, über die politischen Entwick­
lungen wälirend des Krieges, die schaf­
fende Front der Heimat und die PfHchten 
des Afbeits«oldaten gegenüber seinen Ka­
meraden Im grauen Rock der deutschen 
Wehrmacht. In packenden Worten schil­
derte er den großen Daseinskampf des 
deutschen Volke« und gab Richtlinien 
für die weiteren Aufgaben, insbesonders 
im Arbeitsleben des Betriebes. 

Mit der Führerehrung und den Liedern 
der Nation schloß der Standortobmann 
den Appell, der für die Beteiligten ein in­
neres Erleben war. 

Musikfreudige Untersteiermark 
Zur foierlJolMa ErOffimiig der Mii&ikscliute für Joceod und Vdt in Pettau am 

24. f^ember 1941 

UilmiMd itriMllMr 

mwirlifcpili awli u—in 

Am 2. Dezember wird das musikHe-
bende Publiikum Marburgs Qelegeaheit 
haben, eine der hfrÜchcfw Smmm und 
b«riihiiit«(ea Simerimwii Dautsdiibods 
KU hören: die Berliner Konzertsängerin 
QMi Lamm«*, die gera4e Anfangs 
Dezember anläßlich der Festaufführung 
des Mozart'schen Requiems in Qraz 
weilt, hat sich bereit erklärt, einen Ab­
stecher nach Marburg zu machen und 
in einem eigenen, von der Mustkgemein« 
Schaft Marburg im Amt Volkbildung 
veranstalteten Liederabend im großen 
Götz-Saale m singen. Dieser Lieder­
abend verspricht einen Kunstgenuß, wie 
er einer kleinen Stadt nicht allzu oft be­
schieden sein wird, einen Kunstgenuß, 
den sich, zumal angesichts der durchaus 
volkstümlich gehaltenen Eintrittspreise, 
wohl kein Musikfrend wird entgehen 
lassen wollen. Es empfiehlt sich jeden­
falls, sich ehestens die Eintrittskarten hi 
der Vorverkanfsstelle des Amtes Volk-
blWung (Teeetthoffstraße — Ecke Qe-
richtshofsgasse) zu besorgen. 

Verlang«! übarall dl« 

..MARMIRGiR ZilTUNO* 

Der intime Saal des Pettauer Musik-
vereines war zu klehi, um alle musikbe­
geisterten Einwohner der Stadt aufzu­
nehmen, die zur feierlichen Eröffnung 
der Musikschule für Jugend und Volk 
erschienen waren. Nur wer die Vergan­
genheit der Draustadt kennt, weiß die 
Bedeutung dieses Abends richtig einzu­
schätzen. Es sind immerhin 21 Jahre 
vergangen, seit steh in diesem Saale zum 
lezten Mal die Deutschen Pettaus ein­
fanden. um auf gewaltsamen Druck hin 
diese Pflegestätte deutscher KuHur auf­
zugeben. Der Musikverein, der damals 
auf eine überaus erfolgreiche ^jährige 
Tätigkeit zurückblicken konnte, war auf 
einmal um alles betrogen, was er unter 
der Leitung bekannter Musiker, wie 
Erich Degner, Roderich v. Mojsissowich 
u. a., in fünfzig Jahren mühevoll auf­
gebaut hatte. Nach 21 Jahren erklang 
wieder deutsche Musik in diesem Räume. 

Mit dem gemeinsamen Lied des &hü-
lerchores »Nur der Freiheit gehört un­
ser Leben« wurde der Abend eröffnet. 
Dr. Ludwig K e 1 b e t z, der Leiter des 
Steirischen Musikschulwerkes, erläu­
terte sodann Zweck und Ziel der Musik­
schule für Jugend und Volk. Seine Aus­
führungen gipfelten in der Aufforderung, 
die Musikschule ihrer großen Traditk>n 
gemäß wieder aufzubauen und sie zum 
kulturschöpferischen Institut zu gestal­
ten. 

Christi Brumetz spielte hierauf die 
Klaviersonate B-Dur von W. A. Mozart, 
Köchei 281 (Moderato-Andante con 
moto, Allegro). Der alte Bösendorfer 
fand hier nach langen Jahren wieder 
einmal eine Meisterhi, die Htm alles ent-
tec^tte, was er an verborgener Klang­
fülle besitzt. In exakter Manier wurde 
leder Ton herausgestellt, jeder Lauf und 
jeder Triller war perlend rein, es war 
beste Mozartsche Musik. 

Nach zwei Oemeinschaftsliedem des 
Schttlerchores sprach Bürgermeister Jo­
sef W r e ß n i g g. Als Pettauer vertraut 
mit der Geschichte des Musikvereines, 
führte er die Zuhörer zurück in die Zeit 
seines Entstehens, semer Entwicklung 
und sehier Leistungen bis zur gewaltsa­
men Auflösung vor 21 Jahren. 

Dann folgte W. A. Mozarts Quartett 
für Flöte, Geige, Bratsche und Vk>Hn-
cello. Köchei 285 (Allegro, Adagio, 
R o n d o ) .  A u s f ü h r e n d e :  H e r m a n n  E r -
j a n t z ,  E r w i n  L a n g ,  R o b e r t  L o -
bovsky und Josef Richs. Mit dem 
Verzicht auf orchestrale Massenwirkung 
gibt dem Kammermusikstil das wechsel­
seitige Hervortreten der einzelnen In­
strumente, die Zartheit der Unterstrei­
chung, dann wieder das Zusammenklin­
gen im Chor das außerordentlich Edle 
und Vornehme. Speziell das Streich­
quartett ist wohl die vornehmste Satz­

art, die wir in der Musik besitzen. Die 
seltene Besetzung mit Flöte, Geige, 
Bratsche und Viokmcello zeigte, daß hier 
sehr schöne Klangwirkungen erreicht 
werden. Speziell gefiel das Adagio, in 
dem Kamerad E r j a n t z im Flötensolo 
sein virtuoses Spiel voll zur Geltung 
brachte, zart begleitet vom Piccicato 
der Streichinstrumente. 

Nach einem Schhißlied des Schüler­
chores würdigte Kreisführer Fritz 
Bauer Vergangenheit und Gegenwart 
der Musikschule und unterstrich beson­
ders die Tatsache, daß in einem Ringen 
auf Leben und Tod das deutsche Volk 
noch genügend Kraftreserven besitzt, um 
dabei die Kultur nicht zu vernachlässi­
gen, sondern sie im Gegenteil zu fördern 
und In der Untersteiermark wieder neu 
aufzubauen, wobei er Dr. Kelbetz und 
Romich dankte, daß sie durch ihre tat­
kräftige Art diese alte Kulturstätte wie­
der zum Leben erweckten. Ebenso hob 
er die Leistungen des Leiters der Musik­
schule, Kameraden Erjantz, hervor, der 
in der kurzen Zeit schöne Erfolge mit 
dem Schulerchor als auch mit der künst­
lerischen Durchführung des Abends 
erzielen konnte. Mit den Liedern der 
Nation und einem dreifachen Sieg-Heil 
auf den Führer wurde die Feier be­
schlossen. Josef Wratschko 

Rraimdkaclnte Tritafl nd 

Hniksdiiile BteHfal erflnmf 
Sonntag, den 23. November 1941, 

wurde in Trifail die dortige Kreismusik­
schule zusammen mii der Musikschule 

Etchta'l im Saa-1 der Krersdienststelle des 
Steirischen Heimatbutides feierlich er­
öffnet 

Pg. Dr. U r e g g als Vertrete? des 
Politischen Kommissars übergab die t)ei-
den Schulen der Öffentl ichkeit  und wür­
digte ihre kulturelle Bedeutung für den 
Wiederaufbau der Untersteiermark. 

Pg. Dr. Kelbetz gab einen Über­
blick über die Gesamtarbeit des >Steiri-
schen Musikschulwerkes«, In desse.i Rah­
men nun auch die Kreismusiikschule Tri­
fail ihre bedeutsame Aufgabe erfüllen 
wird. 

Unter der Stabführung von Pg. Kon­
rad S t e k 1, der mit ideajlistischeni 
Schwung den Aufbau der beivien voni 
ihm geleiteten Musikschulen des Krei­
ses Trifail fördert, brachte das Musik­
schulorchester Trifail die Symphonie Nr. 
IH C-Dur von Phil. E. Bach zu Gehör. 
Die zahlreiche Zuhörerschaft spendete 
freudigen Beifall, den sie gleichfalls dem 
Fanfarenzug Trifail für seine exakte Dar­
bietung zoWe. 

Die Feierstunde gipfelte in einer pro­
grammatischen Rede des Kreisführers Pg. 
Eberharth, derben Sinn 'der Kunsi-
pflege im deutschen Volke und die Be­
deutung der Musik als der innerlichsten 
Kunst und der reinsten Darstellung der 
künstlerischen Idee dem Verständnis der 
Zuhörer näher brachte. Bei -Jer Heimfüh­
rung der Untersteirer in die deutsche 
Volksgemeinschaft wird die Musik eine 
besonders große Rolle spielen, da die 

Musikfreudigkeit der Untersteirer allge­
mein bekannt sei. Die Kreismusikschulo 
Trifail und die Musiikschule Eichtal wer­
den sich deshalb der besonderen Förde­
rung und Anteilnahme an ihrer Entwick­
lung durch die Kreisführung Trifail zu 
erfreuen haben. 

Die im Zusammenwirken mit dem Amt 
Volkbildung im Steirischen Heimatbund 
durchgeführte Feierstunde, an der weite 
Kreise der Bevölkerung teilnahmen, klans; 
mit  deni  gemeinsamen Lied >Nur 'der  
Freiheit gehört unser Leben« aus. 

finlar ErMg ler Marbunn' 

BKlamhlhmg 
Bereits in den ersten drei Tagen be­

wies die Marburger Bevölkerung ihr 
großes Interesse für das deutsche Buch. 
Die in den Räumen der Marburger Burg 
vom Chef der Zivilverwaltung, Abteilung 
Aufklärung und Propaganda, veranstal­
tete Buchausstellung erfreut sich eines 
überaus starken Besuches. Besonders 
zahlreich erscheint die Jugend, die in den 
beiden mit Jugendliteratur ausgefüllten 
Räumen gerne verweilt u. vin Lesestünd­
chen hält. In den übrigen Räumen sind 
Bücher der verschiedensten Gebiete in 
guter Auswahl vertreten u. begegrren dem 
Interesse der Bevölkerung, die durch 
diese Schau ein eindrucksvolles Bild vom 

Hofltoplotl- t la i t iKli  i t f  MH 9*-
bfOMcWftigt tm Nu engalagt, trfxf 

M dimm probüdi* SckntUvwfaand 
unwfOekbor fwl. tf wifVt bUiMil-
lefld>ejmtö»e«id.hcMwngtfördtnid. 

D«r Tag d«r deutschen 
Hautmusik 

Im Marburger Kammermusiksaal 

Hausmusik! Welch stille Geborgen­
heit. trauliche Herzlichkeit und beschei­
dene Freude läßt dieses Wort in unse­
rem Innersten lebendig werden. Ein 
Wort, das im reichen Wörterbuch unse­
rer Sprache in den Jahren des Nieder­
ganges und infolge desselben ein immer 
bescheideneres und dürftigeres Plätz­
chen zugewiesen erhielt, tritt nun wie­
der mit all seiner werbenden Kraft vor 
uns. 

Vi^ie auf allen Oebieten, aus denen die 
Kraft und Stärke unseres Volkes her­
vorwuchs, hat es das neue Deutschland 
auch auf kulturellem Gebiete verstan­
den, den Hebel dort anzusezen, wo es 
galt. Türen aus den Angeln zu heben, 
hinter denen eine sterile kulturelle Ent­
wicklung das Rüstzeug zur Erreichung 
einer neuen Blütezeit deutscher Kunst 
verschlossen hielt. Die gute deutsche 
Hausmusik Rchört zu diesem Rüstzeug. 
Ihr haben wir die volkgebundene Ent­
wicklung fast aller unserer großen Ge­
nien und den Ruf zu verdanken, das mu­
sikalischeste Volk der Erde zu sein. Der 
Hausmusik wieder ihre ursiprüngliche. 
kullurfördenide Stellung zu erkämpfen 
und diese für immerwührende Zeiten zu 
unterbauen, ist Aufgabe des Tages der 
deutschen Hausmusik, den wir Marbur­
ger nun /um erstenmal unter dem 

schützenden Schild unseres großen schö­
nen Vaterlandes mitbegehen durften. 

Das Amt Volkbildung des Steirischen 
Heimatbundes und die von ihm betreute 
Musikgemeinschaft, der niemand Gerin­
gerer als Musikschuldirektor Prof. Her­
mann Frisch selbst vorsteht, haben 
diesen Tag der deutschen Hausmusik zu 
einem Festtag ausgestaltet, über dem 
der Genius Mozarts leuchtete. 

In einigen Tagen, am 5. Dezember, 
jährt sich zum 150. Male Mozarts To­
destag. ein Tag, der dem Reifen des 
größten musikalischen Genies aller Zei­
ten ein vorzeitiges Ende setzte. Wir 
Deutschen sind stolz auf unseren Mo­
zart. Kein Volk der Erde kann sich rüh­
men, einen Tonschöpfer hervorgebracht 
zu haben, der die einmalige Erscheinung 
dieses Genies in den Schatten stellen 
könnte. Was wäre unsere Hausmusik 
ohne Mozart, ohne den kostbaren Schatz, 
den sie hi seinen Werken besitzt! 

In richtiger Würdigung dieser Tatsa­
chen hat Prof. Frisch den Tag der deut­
schen Hausmusik nur mit Werken Mo­
zarts ausgestattet, die auf die Vielfäl­
tigkeit seines Schaffens hinweisen. Eine 
Vk)Iinsonate. eine Klaviersonate zu vier 
Händen, zwei Lieder und ein Klavier­
trio bildeten am Montag im Marburger 
Kammermusiksaal die Vortragsordnung. 

In seinem Einfülirungsvortrag: »Mo­
zart als Mensch und Deutscher« schil­
derte Hans W a m 1 e k, der felnslnnlRe 
Musfkschriftsteller. das Leben Mozarts, 
seine Beziehungen zu den Menschen, die 

ihm am nächsten standen, und die bitte­
ren Erfahrungen, die er mit den Frauen 
machte, die seine Wege kreuzten. In­
teressante Einzelheiten aus dem Lebens­
lauf Mozarts und einige, seine Entwick­
lung blitzlichtartig erhellende Stellen aus 
seinen Briefen, gaben dem ausgezeich­
neten Vortrag Lebendigkeit und hielten 
die Zuhörer in Spannung. 

Die G-Dur-Sonate für Klavier und 
Geige fand in Dr. Gerhard Galle einen 
gediegenen, in Prof. Frisch aber einen 
unübertrefflichen Interpreten. Dr. Galle 
hat mit fühlbarer Liebe die Schönheit 
Mozartscher Kantllenen zum Ausdruck 
gebracht. EXer weiche Ton seiner Geige 
fand in diesem Werk zwar weniger Be­
tätigung als das tänzelnde Staccato. ließ 
aber trotzdem einigemale aufhorchen. 
Prof. Frisch trug die zum Himmel 
stürmende, stellenweise dämonisch feu­
rige Musik in all ihrer makellosen 
Schönheit in die Herzen der Zuhörer. 

Ehi Kabinettstück von ganz seltener 
Güte war die vom Künstlerehepaar Dr. 
Elfe und Dr. Roman K l a s i n c vorge­
tragene C-Dur-Sonate für Klavier zu 
vier Händen. Die perlende Technik und 
der welche Anschlag, über den Frau Dr. 
Klasinc verfügt, wurden durch die kon­
trastreiche Klangfärhung, die das tech­
nisch saubere und in jeder Beziehung 
virtuose Spiel ihres Gaiien auslöste, 
wirkungsvoll unterstrichen. Die an bril­
lanten Läufen überreichen Themen ha­
ben beide mit kaum mehr zu übertref­
fender Genauigkeit herausgearbeitet. 

literarischen Schaffen in Großdeutschlaivi 
erhält. Die Ausstellung bleibt bis 30. No. 
vember geöffnet. 

Wechsel In der LanMieislffilnnD 
Die Führerumen aller steirischen Land-

dienstlager waren zum Wochenende auf 
die Obergauschule zu einer Tagung ein­
berufen, bei der die Landdienstreferen-
tin Erika M ö r 11 von der Obergaufüh-
rerin entlastet und gleichzeitig Anne­
marie Prommer aus Judenburg als 
Nachfolgerin eingesetzt wurde. Erttca 
MörtI gab in ihrem Rechenschaftsbericht 
einen Uberblick über die Entwicklung: 
des Landdienstes. Trotz großer Schwie­
rigkeiten konnten 17 Lager errichtet 
werden, und durch den Idealismus aller 
Führerinnen und Mädel setzte sich der 
Gedanke des Landdienstes bei den stei­
rischen Bauern durch. Um eine bessere 
Auslese treffen zu können, wurde von 
der Reichsjugendführung die Zahl der im 
Landdienst stehenden Mädel begrenzt 
und für Steiermark auf elf Lager festge­
legt, deren Mädel vielen Bäuerhinen 

Josef T s c h a r r e brachte, begleitet 
von Prof. Hermann Frisch, zwei Lieder 
»Abendempfindung« und »An Cloe« zu 
Gehör. Seine weiche, im Mezzofortc 
und Piano besonders ausdrucksvolle 
Stinte, ließ die leise Wehmut und stille 
Resignation, die aus der »Abendempfin­
dung« gleich dem flüchtigen Duft leuch­
tender Herbstblumen zum Himmel steigt 
und die heiße, anbetende Liebe, aus der 
das zweite Lied seine musikalische Ge­
stalt bekommt, mit aller Deutlichkeit 
fühlbar werden. 

Das Trio V. für Klavier, Geige und 
Violoncello (Köchei Nr. 564) haben sich 
Emil v. Jettmar (Geige), Prof. Her­
mann Frisch (Klavier) und Grete 
Pelikan (Violoncello) zur Aufgabe 
gestellt. Emil v. Jettmar hat mit großer 
Gewissenhaftigkeit seinen nicht un-
schwierlgen Part gemeistert. Sein tech-
nivsches Können und seme außergewöhn­
liche Musikalitat geben ihm jene Sicher­
heit im Spiel, die für einen Kammermu­
siker unerläßlich ist. Frau Pelikan ist 
eine anerkannte Virtuosin auf ihrem In­
strument. Der satte runde Ton. den sie 
ihrem Celk) zu erschmeicheln versteht, 
entwickelte sich in den Kantnenm fiius-
besondere in der V. Vn-'n* - 'l /.n hcse-
ligender Schön^-- • i u.ii den an-
spmclivf" iiuiliorchen licli 

ii.eMcn mit Freude er-
• ' i/'U' 
.K Prof. Frisch am Klavier t>e-

deutet, läßt sich nicht mit wenigen Wor­
ten schildern. Unter seinen Händen u'ird 

f 
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eme Stütze sind und alJc zur Qemem-
schaft ihres Dorfes gehören. In ihren 
Abschiedsworten streifte die Obergau-
führerin Terzaghi die Arb€itss:ebietc 
UTKi bet(mte, daß gerade in der Land­
diensttätigkeit jedes Mädel sein&n Idea­
lismus unter Beweis, stellen müsse. 
JetTst, da dem Landdienst durch den 
Aufbau im Osten neue Aufgaben gesteilt 
smd, muß jede Führerin erst recht auf 
ihretn Platz stehen ittid durch die Tat 
ihre Mädel für die Bauemarbeit begei­
stern. Zum Abschluß versiprach die 
neue Landdienstreferentin ihren vollsten 
Efnsatz im neuen Wirkungskreis. 

Bespnn versank ia BnilNHieii 

Im westlichen Teil der Windischen 
Büheln wird ein Vorfall gemeldet, der 
glücklicherweise nur sehr selten vor­
kommt. E>er Landwirt Josef Jager aus 
Jahrmg fuhr mit seinem Kuhgesipann 
einen leeren Wagen in geringer Entfer­
nung vom Wohnhause vorbei. Plötzlich 
gab die Erde unter de^i Klauen der ^'»he 
nach und der Boden senkte sich so 
rasch, daß sich die Tiere aus der ent­
standenen Höhluijje nicht retten konnten. 
Unter der Erde nefand sich eine mit 
Wasser gefüllte Höhlung, in die nun 
beim Eidbruch der Decke reichlich Erd­
reich rieselte. Die Nachbarn machten 
sich sofort an die Bergung der Tiere, 
doch war jegliches Bemühen vergeblich. 
Nach drei Stunden harter Arbeit steck­
ten die Kühe noch immer bis zum Halse 
^ Wasser und Schlamm und liefen Ge­
fahr, in dem allmählich steigenden Brei 
zu ersticken. Im letzten Augenblick traf 
die alarmierte Marburger Feuerwehr mit 
dem Hebungsgerät an Gort und Stelle 
ein und machte sich unverzüglich ans 
Werk. Es gelang ihr in kurzer Zeit, die 
dem Ersticken nahen Kühe aus der tod­
bringenden Umklammerung zu befreieji. 
Die Tiere erlitten keinen nennenswer­
ten Schaden. 

Miber m Wtrk 

SsOO RektKmark Sctiaden 
Aus Kinddorf kommt die Meldung von 

einetn Raubüberfall, der die Bevölkerung 
m nicht geringe Aufregung versetzte. 
Oegen 23 Uhr nachts drangen in das 
Haus des Kaufmannes I^ibitsch mehrere 
Männer ein, bedrohten die Hausbewoh­
ner mit vorgehaltenen Pistolen und 
durchstöberten alle Läden und Kästen. 
Den Räubern freien 1320 Reichsmark 
Bargeld. Kleidungsstücke. Manufaktur­
waren, Leder, verschiedene Lebensmit­
tel und eine Schreibmaschine der Marke 
^Hermes-Baby«. Nr. 139803, in die Hände; 
Der Qesanitschaden. den der Kauf­
mann erleidet, beläuft sich auf 8500 
Reichsmark. Man nimmt an. daß die 
Bande mit ihrer Beute über die nahe 
Grenze geflüchtet.ist.. 

iBtteibeni in der ErzeigungsschlacM 
Kreisbauernführer Franz F r a u w a 1 L 

n e r der Kreisbauernschaft Mureck in 
Oberradkersburg hatte am 21. d. M. die 
Ortsbauernführer de» angegliederten Be­
zirkes Luttenberg zu einer grundlegenden 
Arbeitstagung nach Oberradkersburg ein­
berufen, an der auch der Larndrat und 
P o l i t i s c h e  K o m m i s s a r  D r .  G u g g e n .  

"t h a I und der KreisfUhrer des Steirischen 
! Heimatbundes Dipl. Ing. N e m e t z aus 
' Luttenberg, sowie alle Anitsbürgermeister 
I der Großgenicinden teilnahmen. Nach 
j den einleitenden Worten des Krelsbau-
I crnfUhrers sprach Landrat Dr. Guggen-

thal über die verantwortungsvollen Auf_ 
' gaben der Ortsbauernführer und betonte 
j vor allem, wie notwendig gerade jetzt 
I die engste Zusammenarbeit zwischen 
Partei und Staat sei, die ein wesentlicher 
Garant des Steges ist. Kreisführer Dipl. 
Ing. Nemetz gab seiner Genugtuung Aus­
druck, Zeuge zu sein, daß die bäuerliche 
Betreuung in guten Händen liegt und 
führte besonders aus, daß der Ortsbau-
ernfflhrer als entscheidender Unterführer 
an der inneren Front auch national ein 
unerläßlicher Faktor in der Untersteier. 
niark sei. 

Stabsleiter Dipl. Ing, Probst zerglie­
derte den Aufbau der bäuerlichen Sclt)st-
Verwaltung im Reichsnährstand und 
zeigte an der Hand von Beisf>ielen die 

mannigfaltigen Aufgaben der Ortsbauern, 
fühier auf. Nachdem die Kreishaupt­
abtei lungsleiter S  c  h a t  z e r  und R u m p-
I  e r die  Probleme ihres Aufgabengebietes  
in großen Zügen umrissen hatten, gaben 
die einschlägigen Sachbearbeiter die not. 
wendigen' Art)eiten für die nächste Zeit 
bekannt und hatten Gelegenheit, in der 
darauffolgenden lebhaften Wechselrede 
manche Zweifel und Urklarheiten zu l)e-

i heben. Oberregierungsrat Dr. H o f-
m a n n, der Leiter der Abteilung B des 

' Ernährungsamtes Oberradkersburg sprach 
über die Bedeutung des Let>ensmitteL 
kartensystems und geißelte mit scharfen 
Worten Hamsterei und Schleichhandel, 
dem schon bei den ersten Versuchen das 
Handwerk gelegt wird. Kreisprüfer N o-
V a c k sprach über die richtige Durch­
führung der Selbstversorgung und erläu­
terte besonders die sachgemäße Über­
wachung der Hausschlachtiingen. 

Die Tagung, die vollzählig besucht 
war, zeigte vor allem auch bei den 
Wechselreden, daß Luttenberg als nord­
östlichster Teil der Untersteiermark voll 
und ganz auf seinem Posten steht und 
den Sinn und damit die Mitverantwor. 
tung für den Weltkampf Großdeutsch­
lands völlig erfaßt hat. Mit -der Führer­
ehrung schloß Kreisbauernführer Frau, 
wallner die anregende Tagurvg. 

RMMOMMih 
m TodesfMIle. Im hohen Alter von 89 

Jahren verschied in ihrer Wohnung in der 
GrazerStraße in Marburg die Private 
Marie Bernhard, in der Goethestraße 
22 starb im Alter von 85 Jahren die Leh-
refswitwe Marie Schifko und in der 
Ern«t-Gollgas«e 6 in Marburg der 19-jäh­
rige Handelslehrling Alois A n t o l i t s c h. 

m. Vom Kameradschaitsbund Deut­
scher P(^zeib^mteii. Vor kurzem fand 
die Gründungsversammlung der neu er­
richteten Ortsgruppe Marburg des Ka­
meradschaftsbundes Deutscher Polizei­
beamten statt. Der von SS-Oberführer 
Luckner bestellte Ortsjjruppenwart, Dr. 
jur. Franz Richter, verpflichtete da­
bei die Mitglieder des't Ortsgruppensta­
bes, und zwar als: Ortsgruppenwart 
S t e H v . :  H a u p t m a n n  S c h r e i n e r ,  
S c h r i f t f ü h r e r :  P .  1 .  M a r k  u .  P .  A .  
F e c h n e r .  K a s s e n w a r t :  P .  M e i s t ,  
P e u h s n e r und Werner, Sport­
wart: P.' M e i s t, S t i p 1 o v s c h e k u. 
P. S. Mühl))acher, Schülungswart: 
P. I. L a ß b ̂  c h e r utid P. Rentm. 
Z ö 11 n e r: '2^' Obleuten der einzelnen 
S p a r t e n  w u r d e n  b e s t e l l f :  P .  I .  K o h l e j ,  
die Kr. . Sekr. W o 1 f s b e r g e r '.' und 
'Stütz und, die Meis?ter. der Schupo 
B a.h r, R'i e d l" und S a*i d c r. Mit Rück-

FÜR DIE FRAU 
Mc beikteii fnRMH 

Mit den Fransen-  gibt  es  of t  «rol ien Är-
ser .  Sie  s ind schön,  aber  boshaft .  Wo. Fran­
sen ^ngebraQht  s ind,  wie an Teppichen,  
Tischtüchern oder  Decken und Dcckerln,  
kann man was er leben.  Entweder  s ie  s ind 

.«de Musik zu einem unvergeßlichen Er­
lebnis für den Zuhörer. Wenn Frisch 
Mozart zelebriert, wenn das Thema bei 
ihm steht, w'ird wohT keiner ohne in­
nere Ergriffenheit auf ihn lauschen. Die 
einfachsten Tonfolgen erblühen unter 
seinen"J1änden zu herrlichsten, ins Her2 
ueifenden Melodien, Kaum mehr meß-
'lare Sekundenteiie weiß er zu nutzen, 
'im die Melodie so erklingen zu lassen, 
H'ie sie kaum einem Saiteninstrument 
entlockt werden konnte. Fürwahr so 
Tiancher Geiger von Rang könnte Prof. 
Frisch um diese einzigartige Himmels-
jabe beneiden. Das Thema des Andante 
)\urdc von ihm mit einem unsagbaren 
Jiauber umsyoben. Seine Einfachheit rief 
eine Vielheit von Gefühlen hervor, die 
n ihrer Eindringlichkeit die fio'ttesnähe 
lies Genius, dem wir diese Musik ver­
danken, erkennen ließen. 

D r .  E d u a r d  B  u  t  s  c  h  a  r .  

Bessere Verwendung 
Profe58<ir  Tai ihmann aus Wit tenberg 

nachtc  aus  seiner  Abneigung gegenüber  
lohl  und Diimmköpfen nie  e in  Hehl .  Taub-

i iann war  häufig am Hofe des  Kurfüratep 
n Dresden;  er  war  im Nebenamt des  Für-
i ten Kur/wet l iger  Rat«.  Kinuial  sagte  zu 
hm ein junger ,  e ingebi ldeter  Hofbeamter;  
Ich würde jrcrn hundert  Taler  darum ge-

^en,  daß der  ganze Hof erfährt ,  was füi  eu ' i  
Mann ich bin.« 
Taubmann gab dem jungen Mann den Rat ;  
'Gehen Sie  l ieber  zweihundert  darum, daß 
u  CS nicht  erfährt .«  

zerkaust  oder  hegen schlecht ,  oder 'machen 
beim Bügeln Qe.schichten» Fransen ' lassen 
sich nämlich 'überhaupt  nicht  bügeln!  

-Fransen an den Tisch-  oder  Handtücherif . .  
sowie waschbaren Deckchen,  behandel t  man 
folgendermaßen:  Noch che man das  befran­
s te  Tuch zum Bügeln auflegt ,  n immt tnan die  
Mit te  des  Stoffes ,  so  daß al le  Zipfen nach 
unten hängen und schlägt  s ie  so über  eine 
Tischkante  aus .  Man wird ers taunt  sein,  wie 
le icht  und gründl ich s ich bei  solcher  Behand­
lung die  h ' ransen lösen ut id  s ich in die  r ich­
t ige,  duft ige Lage br ingen lassen.  Also auch 
hernach nicht  bügeln,  s ie  werden sonst  wie­
der  gequetscht .  

Auch über  die  Fransen der  Perser teppi­
che,  besonders  der  Bet tvorleger  wird ge­
klagt .  Diese r ichtet  man folgenderweise aus:  
Man legt  den Teppich in  die  r icht ige Lage,  
hebt  die  e ine Sei te  an der  Ecke vom Boden 
auf ,  schlägt  die  Fransen ers t  zurück und 
dann schnel l  nach vor ,  so  daß s ie  gleichmä­
ßig auf  den Boden auffal len.  Das geht  ganz 
mühelos .  Viel le icht  wird es  beim ers ten oder  
zwei ten Mal  nicht  gel ingen,  doch bekommt 
man dafür  bald den r icht igen Grif t ,  und wie 
t iberal l ,  macht  es  auch hier  nur  die  Übung.  

Feine Seidenfransen an kostbaren Decken 
und Kleidern werden mit  e iner  har ten Bür­
ste  — jedoch sehr  sorgsam — behandel t .  
Man legt  vorers t  auf  den Tisch eine weiche 
Unter lage,  gibt  ,de.n Fransenrai id  darauf  und 
schlägt  dann die  Fransen vorsicht ig  mit  den 
Borsten der  Bürste  durch,  so  daß s ie  lok-
ker  werden.  Dann schüt te l t  man s ie  fes t  aus ,  
schlägt  s ie  über  die  Handfläche und hi l f t  mit  
der  Bürste  vorsicht ig  nach.  Am besten is t  
es .  den befransten Gegenstand auf  den Tisch 
zu legen,  die  Fransen über  die  Tischkante  
l 'äugen^ zu lassen und so ganz le icht  zu bür­
s ten.  Seide klebt ,  daher  nochmals  Vorsicht!  

Per lenfransen an Lampenschirmen wer­
den mit  zwei  nassen Bürsten gereinigt .  Man 
häl t  d ie  e ine Fiürs te  nach innen und schlägt  
nt i t  der  andern von außen le icht  auf  die  
Per len auf .  Zum Wasser  gibt  man etwas 
Salmiakgeis t ,  damit  die  Per len nicht  abfär­
ben und auffäl l iser  Fi legenschmutz s ich 
le ichler  lö&t.  K—L 

sieht auf den Ernst der Zeit wurde an­
läßlich der Gründung der Ortsgruppe 
von der Abhaltung einer größeren Fei­
erlichkeit Abstand genommen. Nachdem 
SS-Hauptsturmführer' Dr. Richter über 
die Aufgaben des Kameradschaftsbun­
des gesprochen hatte, wurde nach einer 
Aussiprache über organisatorische Fra­
gen die Gründungsversammlung ge­
schlossen. 

m. Die erMe sUndeßamtHcbe Trauung 
In Reichenburg. Am Samstag, den 22. 
Novet^er wurde das neue Standesamt 
in Reichenburg erstmahg seiner Bestim­
mung zugeführt. Vor dem Amtsbürger­
meister M. Presker erschienen im 
festlich geschmückten Saale drei Berg­
arbeiter-Paare, welche den Bund für 
das Leben geschossen haben. Die 
Elirenwache hielten zwei Berufsgenos­
sen in ihrer schönen Bergmannstracht 
mit brennenden Lampen, was dem Trau­
akt ein besonders festliches Gepräge 
gab. 

m. Die Steirische Volksbühne in Ma^-
reifberg, JsJach langer Zeit erlebte Mah­
renberg wieder eine deutsche Theatcrauf-
führung. Die Steirische Volksbühne 

brachte das Volksstück ».Annerl von Aus­
see«. Wie dankbare Aufnahme in allen 
Bevölkerungskreisen diese Veranstaltung 
fand, bewies der zahlreiche Besuch. 
' m. MütterdienM-Schulung nun auch in 

Trifall. Im Amt Frauen der Kreisführung 
Trifail des Steirischen Heimatbundes 
fahd am 18. November die erste.Schu­
lung der Leiterinnen des Arbeitsgebie­
tes Mütterdienst statt, bei der die Frauen 
in das neue und verantwortungsvolle 
Aii)eitsgebiet eingeführt wurden. Beson­
ders eingehend befaßte sich die Schu­
lungsleiterin mit der SäuglingsT>flege. 

m. Kaffeebezug durch die Kieinver-
teHer, Die Kleinverteiler und sonstigen 
Bezugsberechtigten für Kaffee werden 
auf eine Bekannttnachung Im heutigen 
Anzeigenteil verwiesen, nach welcher 
im Blick auf die Belieferung mit Bohnen­
kaffee die von den' Verbrauchern einge­
zogenen Bezugsscheine A und B unver­
züglich an die mit der Belieferung be­
auftragte Oesellschaft abzuführen sind. 

m. Wethnachtssendungen frühz^tlg 
zur Post getsen. Die Deutsche Reichs­
post empfiehlt dringend, Weihnachtspa­
ketsendungen und -Päckchen möglichst 
schon in der ersten Dezemberwoche, 
spätestens bis Ende der zweiten De^zem-
berwoche einzuliefern. Wenn Pakete 
nicht vor dem Fest' geöffnet werden sol­
len. wird angeraten, auf ihnen zu ver­
merken:. »Erst Weihnachten öffnen«. 
Wer seine Sendung nicht spätestens bis 
Ende der zweiten DezenTberwoche ein­
liefert. kann nicht damit rechnen, daß 
sie rechtzeitig zum Fest zur Stelle ist. 
Haltbare Verpackung und' genaue An­
schrift sind Vorbedingungen für richtige 
Überkunft, In jede Sendung ist ein Dop­
pel der Aufschrift einzulegen. 

m. Auf dem Weg zur Arbeitssteile v<^ 
Tode ereilt. Am 24. November 1. J. 
wurde im Oemeindegebiet Wachsenberg 
auf einer Wiese eine männliche Leiche 
aufgefunden. Von der Bevölkerung 
wurde rasch der Gendarmerieposten 
Waclisenberg verständigt, der sofort die 
nötigen Erhebungen einleitete und die 
Identität des Toten feststellte. Fs han­
delt sich um den Arbeiter Johann .la-
n n s f h  •  a n s  K u s c h n i i c r g .  G e m e i n d e  J a - i  
kobstaL der sich zur ^tr»ßeniMust»llG 

I nach Waclisenberg begeben wollte t»nd 
ca. 5üOm >'or seiner Arbeitsstelle infolge 

I einer Herzlähmung vom Tod ereilt 
wurde. Den schwergeprüften Angehöri-

' gen wendet sich herzliche Teilnahme zu. 
m. Llnfaii. Am Freitag in den Nach-

! mittagsstunden benutzte der 66jährigc 
' Eisenbahnpensionist Nikolaus Petro-

witsch, wohnhaft in Tibolzen, Gemeinde 
Margarethen bei Pettau, eine Eisenbahn, 
brücke zum Übersetzen des Pößnitzflus-
ses. Als er die Brücke betreten hatte, 
wurde er von einem die Brücke befalj^en-
den Güterzug, der aus Richtung Friedair 
kam, erfaßt und zu Boden geschleudert. 
Hierbei erlitt er Quetschungen der Schul­
ter und Hüften, sowie weitere, zum Teil 
schwere Verletzungen. Petrowitscb 
wurde von der Hilfsstelle des Deutscheff 
Roten Kreuzes Pettau in das Kranken­
haus nach Pettau überführt. Fremde» 
Verschulden liegt nicht vor. 

m. Schwere Atzwunden eines MÜd-
ciiens. In Freidegg bei Leitersberg in dar 
Umgebung von Marburg trug die fünf­
zehnjährige Arbeiterstochter Maria Kra-
bonja in einem Gefäß von der Stadt 
Essigsäure heim. In der Nähe der elteY, 
liehen Wohnung stolperte sie, wobei sich 
die ätzende Flüssigkeit auf die Beine tmd 
Hände des Mädchens ergoß. Sie erlÄ 
schwere Ätzwunden und wurde vom her. 
beigerufenen Deutschen Roten Kreuz 
Marburger Krankenhaus geschafft. 

m. Vergdien gegen die LeftenSmiMel-
bew4rt^altung werden streng beNreft. 
Nach ehier Bekanntmachuitg im heuti­
gen Anzeigenteil wurden der Fleisdi-
hauer Peter Writzmann in Unterdollitsch 
zu einer Geldstrafe von 300 Reichsmark 
irnd der Kaufmann Franz Schnuderl so­
wie der verantwortliche Geschäftsführer 
Josef Kappel In Jakobstal zu 1000 Reichs­
mark Geldstrafe und Presseveröffentli-
chung verurteilt, weil sie sich gegen die 
Verordnung über die BewiHschaftung 
VW Lcbensmittehi vergangen haben. 
Ein neuer Beweis, daß Vergehen dieser 
Art strengstens geahndet werden. 

BiiA Säääsiäk 

0 Bauplatz IHr eine dautsclie Sclnrie ia 
Slioplle. Hern Parlament tat ein Gesetz 
entwurf üliei* die geschenkweisc Ucbei-
lassung eines ÜODO Quadratmeter großen 
Grundstückes in Skoplje mit dem darauf 
befindlichen Obäudc an das OeiMsche 
Rcich ziigeganaen. Das iKti-cffcndc Grund, 
stück ist der kürzlich eingeweihten Denl-
schen Schule in Skopljc zur Verfügung 
jieslclll worden. 

o Deulscli • slowakisclier RegiermiffBaiic« 
SCIIMB tagt In Berlla.  Montag nachmit tag is t  
der  s lowakische Regierungsausschuß unter  
Lei tung des  Gesandten und bevol lmächt igten 
Minis ters  Dr.  Stephan Polyak nach Berl in  
abgereis t ,  um dort  die  regelmäßigen per io­
dischen Verhandlungen mit  dem deutschen 
Regierungsausschuß aufzunehmen.  Dem slo-
wakischen Ausschuß gehören Vertreter  des  
Außen- ,  Finanz-  und Wirtschaftsminis ter iums 
al ler  drei  Wirtschaftszentralen,  der  Slowa­
kischen Nat ionalbank und einiger  Interessen­
gruppen an.  Den Hauptpunkt  der  Verhand­
lungen bi lden-einige Probleme,  die  s ich in  
der  le tz ten Zei t  im dcutsch-slowakisehen 
Zahlungsverkehr  ergaben.  Die Verhandlun­
gen dürf ten drei  bis  vier  Tage in Anspruch 
nehmen.  

o  Höctistgrenzen für MaaÜiche Gehaltsbe-
zUxe in dar Sicwaiiei .  Durch Gesetz wurde 
eine Beschränkung der  Gehal tsansprüche 
aus  s taat l ichen oder  anderen öffent l ichen 
Mit te ln  vorgenommen.  Diesem Gesetz  zu­
folge darf  die  Summe der  Dienstbezüge von 
Angestel l ten des  Staates  oder  vom Staat  
verwal te ter  Unternehmungen bei  Ledigen 
.^000 Ks,  bei  verheirateten und verwitweten 
Personen .3500 Ks nicht  übersteigen.  Bei  Mit­
te lschulbi ldung erhöht  s ich dieser  Betrag um 
SOO Ks,  bei  Hochschulbi ldung um 1000 Ks.  
für  das  ers te  Kind s ind Erhöhungen von 
monat l ich 250 Ks,  für  jedes  wei tere  Kind von 
350 Ks bewil l igt .  Personen,  die  Anspruch auf  
mehrere  Gehäl ter  haben,  dürfen nur  e in  Ge­
hal t  beziehen und von dem übrigen nur  die  
Ergänzung auf  den ihnen zustehenden Betrag 
ver langen.  

o Vollbetrieb der Agramer Universität. 
Die Agramer Universi tä t  hat  in  der  vergan­
genen Woche in a l len Fakul tä ten mit  den 
Vorlesungen bcgoimen.  Bis  je tz t  haben s ich 
rund l i .45ü Hörer  und KKX) Hörer innen in­
skr ibier t .  

o »Arbeiter für die kroatische Winterhilfe«. 
Die ers ten Veranstal tungen für  das  kroat i ­
sche Wiri terhi l fswerk s ind nunmehr festge­
setzt .  Durch einen besonderen s tarken Ein­
satz  sol len unter  dem Motto »Arbei ter  für  
die  Winterhi l fe« der  Arbei terverband und 
die  tJ .s tascha- , lugend hervortreten.  
.rumänischen Wlnler-
l i i l fsnrrkes.  Am 1.  Dezember sol l  mit  e iner  
I roklumalion des  Marsehul ls  das  ruinäni-
sehe NN in lerhi l fswerk eingelei le l  werden.  
>or  ers te  Sonnlug im DczemluM- wird j i ls  

Linlu | ) l - .S()nnla(i  begnnyen,  aul .k ' rdeni  w^ t -
den am uleieheu-  Samnilui i j ien von 
SachspencTen dnrebyefübrl ,  d ie  s ieh auf  
l ' rodukle  der  f .a i idwir lsehi i t l  i i ini  imf 
Ilreniimateria! beschränken sollen. Die 
Deulsrhe yolksj^rnppe in Hiini i inien wii t l  
alinlieli wie ini Vorjahr die niirelirfibrnii" 

inlerbi i rswcrkes sclbslAiidig \orneh» 
men. 
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VOLK und KULTUR 
Ut Hozart-Wgche des Denlsckni Reickes in Wim 

64.000 Kartcnanforderungen 300 ausländische Ehrengäste. 

In der Zeit vom 28. November bis 5. 
Dezember 1941 findet in Wien die Mo­
zart-Woche des Deutschen Reiches statt. 
Im offiziellen Reichsprosramm werden IS 
Konzerte und sieben Opern aufgeführt, 
außerdem veranstaltet die Stadt Wien 
noch etwa 60 Konzerte und Theateraul­
führungen in einem Rahmenprogramm. 

Reichsminister Dr. Goebcls hat etwa 
300 ausländische Ehrengäste, Dirigenten, 
Komponisten, Solisten und Musikwissen­
schafter, sowie etwa 50 ausländische 
Journalisten eingeladen. Es werden au­
ßerdem zahlreiche ausländische Staats­
männer erwartet. Weiter ist das Diplo­
matische Korps der Achsenmächte einge­
laden. Bis Ende Oktober lagen schon 
etwa 64.000 Kartenanforderungen in Wien 
vor. Das bedeutet das Siebenfache des 
Fassungsvermögens aller Wiener Thea­
ter und Konzertsäle. 

Mit Zustimmung des Reichsstatthalters 
b Wien Reichsleiter Baidur von Schirach 
wurde der Dichter Dr. Franz Karl Ginz-
key 'eingeladen, im Rahmen der Mozart-
Feierstunde am 2. Dezember 1941 im 
Spiegelsaal zu Schönbrunn den Festvor­
trag über Wolfgang Amadeus Mozart zu 
halten. Ein-geleitet wird die Mozart-
Feierstunde durch einen für diese Veran­
staltung geschriebenen Mozart-Prolog 
Josef Weinhebers, den Kammerschauspie-
lef Raoul Aslan siprechen wird. 

Das offizielle Reichsprogramm umfaßt 

die bedeutsamsten Werke Mozarts aus 
allen Schaffenszeiten einschließlich eines 
Abends, der seinen Lehrern und Freunden 
gewidmet ist. Unter den Veranstaltungen 
sind besonders hervorzuheben die festli­
che Eröffnung im Großen Konzerthaus­
saal mit dem Stadtorchester Wiener 
Symfhoniker unter Leitung von General-
vember um 11 Uhr, die vermutlichniinm 
musikdirektor Dr. Karl Böhm am 28. No­
vember um 11 Uhr, die vermutlich auch 
durch de.1 Rundfunk übertragen wird. Die 
Rede des Reichsleiters von Schirach wird 
von der Ouvertüre zu »Don Giovanni 
und der Jupiter-Symphonie umrahmt: { 
a b e n d s  f i n d e t  e i n e  F e s t a u f f l i h r u n g  d e r «  
Oper »Die Entführung aus dem Serailr t 
unter Karl Böhm statt. 

Am 29. Novemtoer ist um 12 Uhr di? 
Eröffnung der Ausstellung im Festsaal 
der Nationalbibliothek »Mozarts Schaffen 
in Dokumenten« mit einer Eröffnungsan­
sprache des Generalintendanten Dr. 
Drews angesetzt. Abends gastiert die 
Münchner Staatsoper unter Ocncrnlmu-
sikdirekor Clemens Kraufi mit »Cf>si fan 
tutte« in der Wiener Oper. 

Am 1. Dezember findet im Redouten-
saal der Hofburg »Die Hochzeit des Fi­
garo« unter Böhm statt. 

Am 2. Derember findet im Schloßthea­
ter zu Schönbrunn die Aufflihrung der 
Singspiele »Bastien und Bastienne« und 

Lc'S pct i ts  r iens^ s ta t t ,  der  abends eine 
Auffoihrung der  C -Moll-Messe mit  den 
Wiener  Phi lharmonikern und dem Staats-
opernchor  folgt .  

Der  3 .  Dezember br ingt  zwei  Vorträge 
im Zeremoniensaal  der  Hofburg,  und zwar 
»Das Mozartbi ld  unserer  Zei t^c (Dr.  Hans 
Joachim Moser)  und - Probleme der  prak­
t ischen Mozartpf legc^ '  (Prof .  Reich wein) .  
Abends f indet  die  Festaufführung des  
^Idomeneo« in der  Bearbei tung und un­
ter  der  Lei tung von Dr.  Richard Strauß 
s ta t t .  

Der  Schwerpunkt  der  Ranzen Veran­
stal tungen l iegt  auf  dem 4.  und 5.  Dc-
zcmher .  

Am 4,  Dezember is t  e in  Festkonzert  
der  Wiener  Sängerknaben mit  der  Krö-
nunpsmessc,  dem Avo verum und Laudate  
dominum zu hören.  Um 15 Uhr f indet  in  
der  Staatsoper  eine kul turpol i t ische Kund­
gebung mit  e iner  Rede des  Rc 'ch '^mini-
s ters  Dr.  Goebbels  s ta t t ,  

Frei tag,  der  5 .  Dezember,  s ieht-  e ine 
Mozarthuldigung am Wiener  Mpzart-
nnnl<rmT vor ,  e ine Kranzniederlcrung al­
ler  befreundeten europäischen Nat ionen 
am .MoTTrt-D'^nkmal  i inter  -dem Glocken­
geläut  a l ler  W' 'ener  Kirchen und abf^nd '^  
a ls  Staatsakt  das  Renuiem unter  Furl-
wl^ngler .  

Im Ausland s ind folgende Mozart-
Veranstal tur t rcn vorp;ecchen;  I ta l i '^n:  fes t -
l i rhe Nei i inszenier i inpcn Sfimtl icber  
Opern,  in  Uncam, R' imanien.  Kroat ien 
und Por 'upnl ;  fe ier l iche AuffHhrung des  
Reauiems,  in  Spanien:  Mo/ar tknnzerte .  
in  Ungarn;  Mozartserenaden.  in  Frank­
reich:  Reger-Mo/ar t ,  Variat ionen und 

einzelne Syrnrihonien.  in  den Niederlan­
den;  Mozart-Konzerte ,  ebenso in Flan­
dern zahlreiche Mozart-Konzerte .  

XrcMtehliiraitsslellmig ta Unabon 
gexddoisen 

150.000 Besucher. —. Begeisterte PreJse^ 
artlkel. 

Die große Lissaboner Ausstellung der 
Baukunst des neuen Deutschland ist am 
Sonntag geschlossen worden. Rund 
150.000 Personen haben in den zwei 
Wochen, in denen sie geöffnet war, die 
Ausstellungsräume besucht und einen 
bleibenden Eindruck mit hinausgenoni-
men. Aus allen Teilen des Landes sind 
Architekten ud Baufachleute nach Lissa­
bon gekommen, um an Hand der Arbeits­
modells den neuen deutschen Baustil zu 
studieren und die zahlreichen Veröffent. 
Itchungen führender portugiesischer Bau­
meister und Künstler in Zeitungen und 
Zeitschriften zeigen, wie stark und tief 
die geistige Einwirkung ist, die von der 
Schule des neuen Reiches ausgeht. Die 
portugiesische Presse, die mit ehrlicher 
Begeisterung die deutschen Leistungen 
gewürdigt hat, zollt auch zum Abschluß 
der Ausstellung dem Werk der deutschen 
Architekten uivl vor allem der Arbeit 
Proi Speers Bewunderung und hebt her­
vor, daß der letzte Ausstellungstag 
hauptsächlich portugiesischen Arbeiter­
verbänden vorbehalten war, die unter 
sachkundiger Leitung in Massenführun­
gen die deutsche Ausstellung besuchten. 

Kabasta dirigierte in Graz für die 
Hitlerjugend. Am Sonntag nachmittags 
gaben die Münchner Philharmoniker un­
ter Leitung von Prof. Kabasta ein Konzert 
im Stephaniensaal für HJ und BDM. 
Unter der meisterhaften Stabführung 
wurde Mozarts Divertimento in D-Dur 
und Beethovens 7. Symphonie vorgetra­
gen. Der jubelnde Beifall zeigte schon 
nach dem ersten Stück den Dank der 
Jungen und Mädel, von denen viele früher 
kaum Gelegenheit hatten, die Werke 
großer Meister zu hören. Nach der 
Beethoven-Symphonie wollte der Reifall 
kein Ende nehmen und Prof. Kabasta 
mulite immer wieder aufs Podium kom­
men. Er hatte zusammen mit seinen Mu­
sikern der Grazer Jugend zwei unver­
geßliche schöne Stunden bereitet. Der 
Veranstaltungsring der Hitlerjugend, der 
PS sich zur Aufgabe gemacht hat, bestes 
deutsches Kulturgut der Jugend zu ver_ 
mittein, hat rf^rch dieses Konzert wieder 
einen wertvollen Beitrag zur Erziehungs­
arbeit geleistet, 

-f .S.S.S Jahre Heidelberger Universität. 
Tn dieser '  Wochc eröffnete  die  Heidel-
berßcr  Universi tä t  das  neue Winterse­
mester .  Mit  der  feier l ichen I tnmatr iku-
!at ioi i  der  Studierenden wird die  Feier  
der  f i55.  Wiederkehr  der  Oründunjr  Im 
. fahre  l .Wi verbunden sein.  Die Vorle-
suuKen haben in diesen Tagen berei ts  
begonnen.  Unter  den Studierenden s ieht  
man zahlreiche Träger  des  feldgrauen 
Rockes,  die  nach drei jähr iger  Dienstzei t  
a ls  Soldaten des  Dri t ten Reicl ics  ihren 
Studienurlaub in den Bänken der  ehr­
würdigen »Ruperte  Carola« nutzen.  

SPORT 
: Die ostmärkisclien Skiläufer 

der Spitzenklasse werden in zwei 
Trainingslagern auf die kommen­
den Großereignisse vorbereitet. 
Die I-angläufer und Springer be­
geben sich vom 14. bis 20. De­
zember bei Vater Rachacher (Ar-
ihurhaus) ins Quartier und die Ab-
fahrer werde.i vom 4. bis 10. Jän­
ner in Zell am See zusammenge­
zogen. 

: Europameisterschaften im Eis­
schnelläufen sollen in d^r zweiten 
Februarhälfte in Oslo ausgetragen 
werden. 

: 1:09,4 und damit neue Jahres­
bestzeit schwamm in Amsterdam 
bei einem deutschen Sportfest 
Heinz Schlauch die 100 m Rücken. 

: Der Führerrat des Reichsfach-
amtes Leichtathletik wird am 29. 
und 30. November in Berlin eine 
Arbeitstagung abhalten^ 

: 35.0M Zuschauer soll das 
neue, in Posen zu errichtende 
Sportstadion fassen. 

: Wintersportwoche auch in Cor-
tina. Italiens Wintersportler stehen 
in Verhandlungen mit befreunde­
ten Nationen und vor allem mit 
Deutschland, um in der Zeit vom 
18. bis 24. Februar in Cortina 
d'Ampezzo eine internationale 
Sportwoch^ durchzuführen. 

: Das Carl Steding-QedichtnlB. 
turnen in Budapest sah bei den 
Männern Karl Stadel mit 29,5 
Punkten vor dem Ungarn Lajos 
Toth mit 29,4 P. siegreich. Die 
beste Turnerin war die ungarische 
Meisterin Frau Gaumauf mit 29,6 
Punkten. Irma Dumbsky (Nürn­
berg) belegte mit 28,95 Punkten 
den dritten Platz. 

: Artur Paoletti, der bekannte 
italienische Nationalboxer, hat die 
Stelle des Übungsleiters bei der 
neu aufgestellten Faustkampfab­
teilung der Sportgesellschaft 
»Bruno Mussolini«: in Rom über­
nommen. 

: Die Fußballelf der slowaki­
schen Armee ist durch ihren 3:0-
Sieg über ZTK AHsohl Herbstniei-
ster im Divtsionsbewerb gewor­
den. 

: PAK Pantschewo hat seineir 
Verei  isnamen geändert  und wird 
nunmehr als  SK Maizena in der  
Belgrader  Fußbai l iga spielen.  

Eine Vollrunde in Kärnten 
Zum ersten Male zeigte  die  Kärntner  

Gauklasse in  e iner  Vollrunde ihre  ganze 
Stärke.  Der  Klagenfurter  AG feier te  im 
Treffen mit  v ie r  SO Krainburg durch ei­
nen 6:1 (3;0)-Sieg den ers ten Punktege­
winn und der  zweite  Tei lnehmer aus  
Südkärnlen,  die  SO Aßling,  wurde von 
den Klagrnfi i i ler  Fl iegern mit  8 :1  (2:1)  
Toren noch empfindl icher  geschlascn.  

AUS ALLER WELT 
a.  90-jähHj(ie bej der goldenen Hoch­

zeit Ihrer Tochter.  Daß die  Mutter  an 
der  goldenen Hochzei t  ihrer  e igenen 
Tochter  noch te i lnehmen kann,  dürf te  
gewiß i ic l ten sem. Dieser  I""al i  e re ignete  
s ich in  Mallwitz  (Kr.  Sorau) .  Dii i  f ihc-
leute  Karce begingen dieser  Tage da> 
l 'es t  der  goldenen Hochzei t .  Unter  den 
Hocl lzei t^gäste^ befand s ich auch die  
Mutter  der  Jubelbraut ,  die  90 Jahre al te  
f""rau Tzschachmann aus dem Dorfe  
Muckow bei  iSommerteld.  Rüst ig  wie das.  
goldene Brautpaar  is t  auch die  Neunzis-
jähr ige,  die  s ich mit  ihren Kindern,  En­
keln und Urenkeln über  die  vielen Glück­
wünsche freute .  

a .  Filmexpedition von Krokodilen an­
gefal len.  In  Thai land hat  e ine ><chwedischr  
Fi lmexpedi t ion,  die  vor  e inigen Monaten 
unter  der  Lei tung von Frau Ingar  .^rvad 
aufbrach,  um einen Kulturf i lm über  die  
Tierwel t  e iniger  dort iger  Inseln zu drehen,  
e inen jähen und dramatischen Abschluß 
gefunden.  Wahrend die  Mitgl ieder  der  Ex­
pedi t ion in  e inem gebrechl ichen Fahrzeug 
einen Wasser lauf  überquerten,  wurden s ie  
von Hunderten ausgehungerten Krokodi le  
angefal len,  so  daß sie  in  größter  Ei le  
f l iehen mußten,  um nur  das  Leben zu ret ­
ten.  Photographisches Mater ia l  und Auf-
nah meappa rate  gingen dabei-fast  vol ls tän­
dig ver loren.  Die Expedi t ionsmitgl ieder  
waren ge/wungen,  drei  Tage und drei  
Nächte  auf  e inem Felsen im Wasser  zu 
oerbr ingen,  s tändig von Krokodi len an­
griffen oder  doch belauert .  Nach dieser  
Zei t  kamen ihnen einige eingeborene Fi­
scher ,  die  durch die  Fl intenschüsse der  
Expedi t ion aufmerksam geworden waren,  
zu Hilfe  und brachten s ie  in  Sicherhei t .  

C«inltig nnd die Aufgaben der 
Denuchen Retehtbahn gevarJiMn. 
Weit Aber die Cremen dee Croft-
dtutadieo Reichel binaui ipiiuit aich D ® R  

beute dasVerkehmnefit. Von der Mei-
iitening der geKtellten Aufgabe hingt 
Entuchfidende* ab fflr die kimp-
feode Trupp« und für die HeinuL 

Fast 5 mal so groß wie vor dem Kriege ist heute 
der Arbeitsbereich des deutschen Eisenbahners. • • 

. . .und trotzdem 
befördert die Reichsbahn alle wichtigen Güter! 

Wichtig endieint tunldift jedem du Seine 

tu lein. In Wthrheit ift aber nur das viditig, 

vss fOr alle widitig ist Nur solche «rich­

tigen Transporte kann die Reichsbahn be­

fördern. Von allem Elotbehrlicben muß 

sie entlastet werden. 

Beachten Sie daher folgendefit 

Vermeiden Sie den Besug von Gütern au« 

entfernten Gebieten. Prüfen Sie, ob Sie 

Ihren Bedarf nicht nach niber gelegenen 

ErEeugungsstItten verlagern können. 

Weisen Sie Ihre Expedition an, Einzelien« 

düngen • soweit et geht - su einer einagen' 

Ladung susammenzufassra, die einen Cü« • 

tervagen voll ausnutzt 

Nutarn Sic jeden Reichsbshn-Cütervageik 

im innerdeutschen Verkehr h\B zu lOOOkg^ 

dber die Tragfähi^eit aus. 

Benutsen Sie den BahnverMnd nur dann; 

wenn keine anderBn Verkehrsmittel die! 

Sendungen übemelunen kAnnen. Nutaen * 

Sie den Wasserweg mehr aus als bisher. 

Auf jeden Wagen kommt et ant 

H I L F  D E R DEUTSCHEN REICHSBAHN UND DU HILFST DIR SELBST! 

Der Tabel lenführer ,  Vil lacher  SV,  konnte  
die  Rapid-Elf  aus  der  Gauhaupts tadt  2:0 
(1:0)  besiegen.  

Die Tabelle: 
1.  Vil lacher  SV 4 3  1 — 13:  6  7:1 
2.  LSVKlagenf .  3  2 I — 14:  6  f) :1  
3 .  Rapid Klag.  3  11 1 f i :  f i  3 :3  
4.  Klagenf .  AC 3  1 — 2 11:  9  2:4 
5 .  SO Krainb.  3—12 5:12 1:5 
6 .  SG Aßling 2  2 3:13 0:4 

: Wiener Eishockeysieg in Prag, h 
.Anwesenhei t  des  s te l lver t re tenden Reichs­
protektors  SS-Obergruppenführer  Hey-
drich fand am Samstag im Prager  V^i i -
ters tadion ein Eishockevkampf zwischen 
den Mannschaften der  NSTO Prag und 
der  Wiener  EG stat t ,  den die  Gäste  nach 
wechselvol lem Verlauf  mit  4 :3  (2:0,  0;2,  
2 :1)  Toren durch ihre ,  größere Scharl-
Hgkei t  verdient  gewannen.  
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Lebt Aniundsen in Kanada? 
Rätsel um seine Flaschenpost — Hunderlt 
vollen Amundsen bereits geiehen haben 

Der Nord-  und Si idpolreisei ido Roald 
Amundsen is t  se i t  ucin 28.  Juni  1928 ver­
schol len und ßl l t  lür  tot .  Da sein Tod bis  
je tz t  aber  nicht  wirkl ic l i  nachy;ewiescn 
^^urde,  kann man s ich nicht  wundern,  
daß dann und wann Gerüchte  auf tau­
chen,  oie  Amund^ens Tod In Zweifei  - / ie-
hen.  Das Is t  auch je tz t  wieder  der  Fal l .  
Dieses  je tz t  verbrei te te  Gerücht  über  seine 
roch heut ige F.xis tenz komnit  aus  Ame-
Jika.  

Die ers te  und einzige seinen Tod niel-
denue Nachricht  beruht  auf  e iner  Flaschen-
rost ,  die  der  Fischer  Baarc.  Paulsen am 
W'eihnachts ta . i -  1928 auf  seinem Besi tz­
tum aul  der  kleinen Insel  Ingö (ein wenig 
wcst l ich vom Nordkap)  fand.  In dieser  

Flagchenpust  befand s ich eine Briefkar te ,  
üie  folgende Worte  enthiel t :  »Latham, 
(das  is t  das  Flugzeug,  in  dem Aniundsen 
aufst ieg) ,  18.  Juni  1928.  Unsere Maschine 
is t  beschädigt  und aufs  Meer  gefal len,  un­
gefähr  12 Mellen südöst l ich von Björnön.  
Wir  schwimmen mit  dem Winde und die  
Maschine s inkt  immer mehr Ins  Was?cr .  
Viel le icht  werden wir  e8 noch zwei  oder  
drei  Stunden aushal ten.  Wir  versuchen 
die  Maschine zu repar ieren,  aber  d 'e  Sa­
che erscheint  unmöglich,  wir  gehen lang­
sam unter .«  

Diese Karte  war  durch Feucht igkei t  
beschädigt ,  die  hcken waren durch das  
Salzwasser  angefaul t ,  die  Schrif t  war  ver­
wischt  und schwer zu entziffern,  d ie  Un­
terschrif t  kaum 7.U lesen.  Als  man s 'e  end­
l ich entziffer t  hat te ,  s te l l te  s ich zum al l ­
gemeinen Staunen heraus,  daß Amundsen 
seinen Namen nicht  r icht ig  hingesetzt ,  

sondern geschrieben hat te :  Amundsern.  
D.ese falsche Unterschrif t  hat  natür l ich 
Vie le  Bedenken über  die  Richt igkei t  der  
Karte oder ihre Fälschung ausgelöst; au-
Peroem wurden noch andere Zweifel  laut ,  
z .  B.  daß die  Flasche,  wenn sie  so weit  
hergekommen sei ,  an den Felsen hät te  
zerschel len müssen.  Man kam also zu dem 
Resul ta t ,  da6 hier  e in  schlechter  Scherz 
von einem in der  Nähe von Ingö Woh­
nenden vorlag.  Es  gab aber  auch andere,  
üie  der  Karte  vol len Glauben schenkten.  
Die Schrift selbst wurde von Exporten als 
die  Amundsens erkannt ,  und man meinte ,  
beim Schreiben des  Namen» hät te  ihn» 
angesichts  des  Todes die  Feuer  versagt .  

Inzwischen kamen nun,  meis t  aus  Ame­
rika,  Mit te i lungen von vielen Personen 
die  den Forscher  lebend gesehen haben 
woll ten,  die  meis ten in  Grünland.  Da er  
ja  e in  e twas sonuerbarer  Mensch war ,  

is t  der  Gedanke nicht  so lernl iegend,  daß 
er  seiner  Heimat  den Rücken gekehrt  una 
s 'ch auf  Grön 'and niedergelassen hat .  

{etat  kommt nun wieoer  e ine solche 
Nachricht ,  nach der  Amundsen noch am 
Leben sein ^ol l :  e ine Amerikanerin 
hauptet  mit  a l ler  Ent j^chiedenhei t ,  daß 
ihm in Kanada begegnet  sei .  

£)riterr (Stfr 
Ein deutsches Wort 

Auf dem AuRSbuiffer  RcichÄtjg im JaJire  
1530 woll te  Kaiser  Karl  V.  bloß die  la te ini-
.^che Fassung der  AiißShurger  Konfesston 
vorlesen lassen 

Da erhob Kurfürs t  Johann von Sachsen 
Einspruch mit  den Worten:  »Ich denke und 
meine,  en wird uns er laubt  sein,  deutsch zu 
reden:  Wir  s ind auf  deutschem Grund und 
Boden.€ 

Stadithaatar Marburg an dar Drau p HlCinCl HnZBIQSf f' 

Heute, Mittwoch, den 26.  November,  20 Uhr 

Monika 
Operet te  in  3  Akten vön Nico Dostal  

Mofff i i ,  OonnerstaK. den 27,  Nov. ,  Uhr  
E r s t « u f f ü h r u n | [  

( ieschlossene Vorstel l i inR 

l 

Jedka wort KMtM It Rpt. 
u fcttcüanekit W«rt » 
oi D«r Waii»ra1s eilt bll 

*.9 19 Bflchstabcs to Wort, 
^intrttbalir fKMivArt) U 

_ ^ lyol bei 5tellaiik#OTah«naJ 
B»l. rtr ZaMi4«M TM Ktiavoribritfea «erdei 80 Rot Port« MtMbnet 
AA«eiteA<AAiialiMikelilbV^ Ahl %or Erachiiitf nt 16 Ukr «KUhf An* 

w«r4ta nr ftttt VcrelaMBdau tfca Beträte« (aocb !• »TMtcfi 
RritfmarVenl anf^fnommaii *11» Mnr An*H»* •*< ' 

Ahnenf^afiAusfertl^ngen 
Fa 

llitr 
Singspiel  in  3  Aufzügen von W. A.  Moeart  

Kein Kartenverkauf 

Fr^i tan:  , ,1 .  n^erhofü* '  ( ( jas ispicl  des  Sieir ischen 
Lande!ithealert»') 

Samsliig: i:» »ingf und klingt — d«t Stadt« 
thealer luguosten des Kriegst interhiHü« 
Hcrkea.  

Sonntag:  
NHchmittttgstor^tellung „l.u^tige HitHe'* 
\beQd^ori t r l lui ig:  „Der  M|iffei iSrhi«ied" 

9246 

t 
• 
• 

i 

•  .  „  „  für  
Ariernachwelse,  ramil ienfor-
Achunfts-Inst i tut ,  Qriz ,  Qries-
kai  60.  Ruf  

Trafikanten! OftsehüftsleiHte! 
Weihnachts- ,  Neujahrskarten 
prompt  l ieferbar!  Karheutz ,  
Herrengasse 3,  Tel .  2f l42.  

0000.1 

Gemischtwarenhandlung und 
Gasthaut,  an der  Haupt­
s t raße in  nächster  Umgehung 
Marburgs is t  unter  güni t igen 
Bedingungen zu vernachfen.  
Anzufragen unter  »üi inst i i jc  
an die  Verw.  9256-2 

Nähmaschine, gebraucht ,  auch 
Langschiff ,  kauft  Ussar ,  Mar­
burg,  Lt i thergasse D-l .  Ö2(J0-3 

Suchen 

möblieiles Zimmer 
mit  Kochgelegenhei t ,  ev.  mit  Küche,  
Ofen wird mitgebracht .  

Anträge s ind zu r ichten an 

Bauge^ellschaft, Tegetthotfstr. 2^, I. St. 

9108 

L«d«rgrosshand«l 
Augspach It Schirg 

/ w f i g a t e i l e t  

W i e n  I L ,  U n t e r e  D o n a u s t r a ß ^  3 1  
Fernruf;  R 4fi  2  24 DrAhUnachrif t :  

R 40 2 Ol  Oatmarkieder  

LEOER AUER ART 
für Schuhinduttrl«. Uderelnialhand«!, 

L«d«rwar«n«ri«ugung 

Kaufe Decken, Tuchenten,  
f ie t tzei ig .  Anzufragen tägl ich 
von 11—14 Uhr Ernst-Ooll-
gasae 4 .  Tür  5. 0260-3 

i^ltnino oder  Harmonium äü 
kaufen t resucht .  Zt ischrif ten 
imter  <»B«re Kasse« an die  
Verw.  0274-3 

Möblier tes  ZImmtr an 2 Her  
ren ab 1.  Dezember xu vtr-
geben. Dammgasse 24, Po-

hersch-Marburg. 0255-5 

Elff. ZiMniMT für dauernd vön 
wöchent l ich 2 Tage in Mar­
burg anw6sendim Hirrn ge­
gen Mönatsmicte sowie Hei-
zunRbelstenung dringend ge­
sucht .  Ei lanträge erbeten un­
ter  »Dauerndes HeiiTlc  an die  
Verw.  9158-6 

Suche mrtbl .  Zimmer im Zen­
trum. Antrüge unt. »Handels-
angestel l ter« an die  Verw.  

0262 ö 

StittHiftlU rfi# 
Üt>«rnehme 

Adr.  \ 'erw.  
NausvirwiUtung. 

0222J 

Moderner  Btichtrhastan und 
Schreibt isch zu kaufen ge-
sucht .  Anträge unter  »Nuß 
fournier t*  an die  Verw.  

0273-3 

Dreschgamit t t r ,  event .  auch 
Häckselmaschine für  Elektro-
niotor-Antr ieb kauft  E.  Rak.  
Wöllan.  0249-3 

KnabtnschnMschtthe, Größe 
31,  auch gebraucht ,  xu kau* 
fen gesucht .  Unter  »Baldigst  
2 t  an die  Verw.  0271-3 

F ü r  I  n  d  u  s  t  r  i  e  w  e  r  k  g e s u c h t  

Bilanzfähiger Buchhalter 
und 

Deutsche Stenotypistin 
Anträge untt r  „Deutschai isch" an die  Verw. 

Preßhefe,  tägl ich fr ische bei  
Werhu nz,  Reisers t raße 22 ,  im 
Hofe.  Fernruf  24-36.  8314-4 

Erülki i t«s .  
mit  Kälbern s ind ah Mit tWAOli  
den 26.  Nov.  in  Marburg 
heim L()>\ei i \vir t ,  Kärntn«r-
straf i le  7.U verkaufen.  9011-4 

Schone,  schwarze Böi, Wa* 
lapi ,  preiswert  zu verkaufen.  
Adr. Verw. P257'4 

Trlümoh-^i  350 ccm7~NSÜ-
Oulck-Motorräder  zu verkau­
fen.  A.  Wresnig,  Kraf t fahr­
zeuge,  Reisers t raRc 24.  

M256-4 

)ed«r Untersteirer littst 
ditt „Marburgttr Zttitung!" 

Holzfachmann mit  la  . . .  
ger Praxi» in GröAbctHeban, 
in  a l len Fächern der  Hölzin-
duatr ie  im Innen-  und Außen­
dienst  bewandert ,  sucht  ent­
sprechende Stel le .  Zuschrif ten 
erbeten unter  »1887« an die  
Verwaltung.  0252-7 

HandcIsgehlHe, ausgelernt  im 
Oemischtwarengeschäft ,  sucht  
Stel le .  Johann Koroschetr ,  
Oher-Pulsgau 76 bei  Prager-
hof .  0250-7 

OU»** SMIik 

Vttv Eiastallaag »«a ArWitt-
krÜfte» aiMl dlo ZaitiaMunn 
dü tMtäadigco Arbeiuaait«« 

•laaahali wardatt. 

FrlMurgehilfe 
aufgenommen 

wird sofor t  
Fr iseursalön 

Drexler ,  Marburg,  Schulgasse 
Nr.  2 .  0224'fl 

Hausmeister-Ehepaar, tücht ig ,  
wird gegen freie  Wohnung,  
elektr. Beluuchtung und Be­
zahlung sof6r t  aufgenommen.  
Adr. Verw. 0221-8 

Stenotypistin ab I .  Dezember 
für  Marburger  Cedchäft  ge 
Aucht .  Antr .  ur t tör  »Perfekt  
deutsch* an Ol? Verw. 0001-8 

Yiicht ige ^^tefkai intr in  '  mit  
Zeugnissen zum sofort igen 
Eintritt sucht Gdsthdf WelBCs 
Kreuz, Pettau. OlSi-fl 

Tüchtiger  Zahnteohniktr für  
zahnärzt l iche Ordinat ion in  
Klngenfurt  zu gUnst i^n He 
dinj jungert  gesucht  Dr.  Ro­
ber t  Kusdas,  Klagenfurt ,  
Plensburgerplatz  5 .  8  

Mischfutter »Albisan« für alle 
Hauitiere und auch zur Wild-
fUttftrung geeignet. Verlangen 
Sie Muster und Preisanb^ot. 
L. Fromm, Wien 27, Post­
fach 112. 9253-41 1er, HerrengasW 5. 0263-Ä 

Hausmeister in  wird aufgenom­
men.  Anzufraö[^n:  Fel ix  Pfch-

BURG'KINO romrul 22-lV 
Heüt« 16.18-30,21 Uhr 

Ein Fi lm der  Wien-Fi lm und Bavaria-Fi lm-
kunst: 

Krambambuli 
Die Geschichte  eines klugen Hundes 

Rudolf  Prack,  Sepp Rist ,  El ise  Aulinger ,  
Viktor ia  von Bal lasko,  Eduard Köck 

Für Jugendliche nicht zugelassen! 
KttItnrfHmt Neueste deutsche Wochenschau! 

eSPLAMAOf Kararul 25»39 
Heut« 16. 18'SO. 31 Uk; 

Der Edelwelsskönig 
Nach dem gleichnamigen Roman von 

Ludwig Ganghofer 
mit Kanal Knottck» f^aul fS^chter, Viktor 

öehring, Katharina B^ger 
Kulturfilm: Elbefahrt  

Neue Ufa-Tonwoche No.  584 

Für Jugendliche zugelassin 

für Uidende BeiM d«r Krauen, die viti 
•tehtn und gehen, ia versciliadmicn 

Preislagen. 

B a r a t u a g i a t e l l e a :  

ZUM INDIANm, Orei« HerrengaM# M 
neben Cale HarrenKof, 

GUMMIHOP, am, Spergette 4 
nenen Luegg. aowie 

FRAUINHIll, Greg, Albrechlgatt# f 
V a r i a s g A i i  S l a  M a t t k a r l «  

Ehrl iche,  f le ißige und f l inke 
Bedienerin für Privathaushal t  
per  sofor t  gcsucht .  Ing.  
Fischl i ,  ßrandisgasse 5 .  

0250-S 

Mechaniker oder  Nähmaschi-
nen^Speziaimechaniker  ge­
bucht .  Vorzustel len Beklei­
dungswerke Trifai l .  Vesta  O.  
m.  h .  H. ,  Wien & Co. .  Sa-
gör  15Ö. Werklei tung.  Reise­
kosten werden ersetzt .  0261-8 

Traktor-Lenker wird sofor t  
aufgenommen.  ( iutsverwal-

tung Windenau bei  Marburg.  
Verpflegung im Haus.  0265-8 

Friseurin, tücht ige Kraf t ,  wird 
im Salon »Pauls« dr ingend 
vom 25.  bis  30.  November 
gesucht .  Marburg a .  d .  Drau.  
KSrntners t raf te  0 .  02Ö7-8 

VarkiuferlA (gelernt) ,  für  e in  
( lemischtwarengeschüft  in  der  
NShe Marburgs sofor t  ge­
sucht .  Anträge unter  >Selh-
s tändig 3751« an die  Verw 

W268^ 

Tücht ig .  Faßbinder  wird zum 
sofort igen Eintr i t t  gesucht  
Adalbtr t  Uuscl .  Marburg.  
Teget thüffs t raße 39.  0275*8 

Fleißige PlaachenfiUlerin wird 
sofor i  aufger iornmen.  Adal« 
her t  üuAei ,  Marburg,  leget t -

1 hOffs t raße 30.  027t)-8 

Automotorhautye, grau gestr i< 
chen,  wurde am 24.  Novem­
ber vom Güterbahnhof bis 
zur  Eisenhandlung Rakusch 
ver loren.  Gegen entsprechen­
de Belohnung abzugehen bei 
Fa.  Hans ür t t t l ich,  OhstgrOl^-
haudlung,  Kärntners t raf ic  128 

9272-0 

fundt * 
Jene Person,  welche im l^ina 
»Esplanade« nach der  le tz ten 
Vorstel lung eine dunkelbrau­
ne,  gestr ickte  KapfM i r r tüm­
l icherweise  genommen hat ,  
wird gebeten,  disse  gegen 
Belohnung in der  Garderobe 
abxuj^ebcn.  9215-0 

4AAAAAAAA4AAA44AAAA 

K a u f «  
Junghennen 

ua^ andaroi 

NutzgeflUgel 
Anjehote mit Prel* «n 

Fttlix MUller 
Landahut (Isar). !M47 

DER CHEF DER ZIVILVERWALTUNG IN DER UNTERSTEIERMARK 

Der PoliH«irhc KommiK^ar dft l^ndkrehPN .Marburg a. d. Druu 

Z. 'S I l7 .^-Sch MarhurK/Dryu, den November 1941 

Bekanntmachung 
Aui (irwnd dev ü der \eroiiliuine den Lhefs der/(i\ilvcrw altuui iti der Untersteiör-

niark tincr die fiewirtschaltuti;^ von Lebensmitteln vom »3.5. 1941 wurut über den Fleisch-
kaucr Peter NVritÄniHnn in Unterdollltsch weaen ZuwidirliauJUinj «egen dl* Vorschrif*' 
»cu der tfliiclicn NerorUiuiiiR eine üeid.^tra^c im Betrai:« von .JLKl RM, über den Kaufmann 
iTijiiz Schiiuderl und den vermitwortlichcd (je!^chi^f^^fiih^cr ,Insel Knppel in .lakob«!«! 
*cgCn der ftieiclicii /^u\\ idörliandtunu eine (ieldstrafc im Betrafec von lOüÜ RM ver-
lijtnjrf sowie auf f^re.ssevcriUfcntllchuna erkannt. 

gez. Tftscher. 

DER CHEF DER ZIVILVERWALTUNO IN DER UNTERSTEIERMARK 

Bekanntnnachung 
Balr.i Kallee)>ezuc durch die Klelnvertfeiler. 

Uie Kleinvertei ler  und sonst igen ßezuKsherCcht ic tcn (Krankenhäuser ,  ü lmeinschafts-
kl ichen,  Anstal ten,  u .  Ä.)  haben die  Bezug.«icl ie ine A und H für  Bohnenkaffee,  welche auf  
Grund meiner  Anordnung U-LE K 6/4»lV41 vom iS.  10.  I941 aus«ef«rt iKt  wurden,  aus-
nahmKlo» der  K o l o n i a l - Innior t -Gesel lsohaft .  ( i ia /„  ( i r ie .skai  Nr.  22,  y.ur  rJel iefer imt  e in­
zusenden.  

Etwa hei Großvertcilern In der Unterste krmark bereits einKCrclchle Bt/Ußscheine 
A und B sifld sofort der K6lörtiaMmf)flrt-üe.sclhcliaft Weiterzureiclicn. 

Der böaü f t rs j te  tur  l l rnfchruuu und Land Wir tscha f t !  

Im AuftraK^:  ce/ .  Lunuershausen.  9i4n 

iriaUptichnttieilcr Anton (icrtchack, Stellvertretender HauptschrllllÄiter Udo Kaaper. — Druck der >A\iirburßcr Druckcrcit 


